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leſiſche Ehronik. 


Heute wird Nr. 26 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik,“ ausgegeben. Inhalt: 


1) Glaubensbekenntniß der Neu⸗Katholiſchen 


3) Correſpondenz aus Breslau, aus dem Striegauer Kreiſe, Tarnowitz. 4) Entgegnung. 


Breslau, den 2. April. 


Die Gegenwart lehrt uns: daß unſere rohen 
Produkte an den auslindifhen Märkten fo wenig 
begehrt find; — daß wir am Markt der Kunſt⸗ 
produkte, faſt überall von den Engländern ausge⸗ 
ſtochen werden, und mithin für die Dauer nicht im 
Stande bleiben können, unſere ausländiſchen Bedürf⸗ 
niſſe mit eigenen Etzeugniſſen zu bezahlen (unfere Fluß⸗ 
Schiffe finden ſtroman immer koſtbare Ladung, ſtromab 
fahren fie meiſt leer). Das Volk erkennt ſehr wohl, 
daß dieſer Ucbelſtand zunächſt die ärmeren Volksklaſſen 
ſchmerzlich drückt, und ſucht in feinem menſchenfteund⸗ 
lichen Sinn durch alle möglichen philanthropiſchen Ver⸗ 
eine dieſen Druck zu lindern, die üblen Folgen mög⸗ 
lichſt abzuwenden, es bedarf wohl erft keines Beweiſes, 
daß dieſe Art der Hülſe, im Vergleich zu einem ſyſte⸗ 
matiſch zu gleichem Zweck geordneten Handels- Prinzip 
des Staates, ſtets nur eine ſehr mangelhafte ungenü⸗ 
gende bleiben muß; zwiſchen Almoſen und ſicherem Er⸗ 
werb iſt ein großer Unterſchied. f 

In unſerer Provinz ſehen wir mit Jammer uns 
einen der weſentlichen Induſtriezweige: die Linnenfabri⸗ 
cation, blos aus Mangel an intelligentem, techniſchem 
Prinzip (vorzüglich bei Bearbeitung des rohen Materials 
[Röfte]) trotz unſerer vorzüglicheren natürlichen Lage, 
von den Engländern immer mehr und mehr entreißen. 
— Es iſt daher für einen hohen Landtag gewiß von 
höchſter Wichtigkeit, ſowohl einer kräftigen Aufhülfe der⸗ 
ſelben, als wie der in neuerer Zeit als eine ſehr ge⸗ 
eignete Entſchädigung an die Stelle tretende Zucker⸗ 
Fabrikation die größte Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 


Die Rübenzucker⸗Fabrikation iſt zeither noch immer 
ſo im Zuſtand der Erfindung begriffen geweſen, daß ſie 
bei den immer mehr ſinkenden Preiſen des Colonial⸗ 
Zuckers auch bei einem Schutzzoll von 5 Ril. pro Etr. 
in den meiſten Fabriken nicht rentirte, und von den 
Unternehmern alljährlich fo große Opfer forderte, daß 
mancher Fabrikant dem langen kummervollen Kampf, 
ſein Anlage⸗Kapital zu retten, unterlag, und für feine 
unſäglichen Mühen in demſelben heut den Schmerz hat, 
ſeine Verbindlichkeiten gegen ſeine Gläubiger nicht er⸗ 
füllen zu können; wer aber in dieſem Kampf ſiegte, der 
trägt heut die feſte Ueberzeugung in ſich, daß für unfer 
Vaterland aus dieſer Induſtrie für die Zukunft unab⸗ 
ſehbare Vortheile zu erringen ſind. 


Denn der gegenwartige Verbrauch an Zucker iſt im 
Zollverband über eine Million Ctr. an Colontal⸗ und 
gegen 300,000 Ctr. Rüben⸗Zucker, alſo mit der Steuer 
circa 20 Millionen Thaler werth, wovon die Hälfte 
alljährlich ins Ausland geht, und zwar das Meiſte über 
Holland nach Java, das uns faſt gar keine Landespro⸗ 
dukte an Zahlungsſtatt rücknimmt. — Leicht können 
wir (allen fremden Zucker ausſchließend) uns jene Mil⸗ 
lion Ger, ſelbſt erzeugen, und eine National = Ausgabe 
über 10 Millonen alljihrlich im Lande behalten, und 
dies große Kapital würde der Natur der Fabeicatlen 
nach unmittelbar in die Hände der ärmeren Volksklaſſen 
übergehen, und ihnen, wenigſtens Gegendweiſe, im Win⸗ 
ter weichlichen Erſaß fiir den Verluſt des Spinnens ge⸗ 
währen. Die Erfahrung hat gelehrt, wie keine Frucht 
dem Landwirth für eine gründlichere Cultivitung feines 
Ackers fo hohen und eaſchen Lohn gidt als die Rübe 
(in 4 Monaten nach dem Pflanzen). Unter dem Volke 
findet man allgemeine Uebereinſtimmung in dem Wunſche 
einer größern Ausbreitung dieſer Fabrikation, nur die 
Regierung hält mit einer ängſtüchen Unficherhrit, mit 


einer feſten bindenden Erklärung über das Schickſal der⸗ 
ſelben hinter dem Berge, und bringt dadurch eine Un⸗ 
ſichetheit in dies Gefchäft, welche demſelben die Gegen⸗ 
wart verkümmert, und eine kräftige Entwickelung für 
die Zukunft hindert. 


In dem Geſetz vom 21. März 1840 wird für den 
Rübenzucker wegen des zu beſorgenden Ausfalls für den 
durch ihn verminderten Verbrauch an Colonialzucker, eine 
ganz neue Steuer, eine Controlſteuer eingeführt. — Ob⸗ 
gleich nun zwar außer der moraliſchen Trank- und Tabak⸗ 
Steuer keine Fabrikation des Inlandes beſteuert wird; 
— obgleich die Landtage ſämmtlicher Provinzen (die we⸗ 
ſentlichen Vortheile der inländiſchen Zucker⸗ Fabrikation 
erkennend) ſich bei St. Majeſtät für dieſelben verwen⸗ 
deten; — obgleich die im Geſetz befürchtete Verminde⸗ 
rung des Import an Colonialzucker und der entſpre⸗ 
chende Ausfall an Zuderfteuer in die Staatskaſſe durch⸗ 
aus nicht eingetreten, vielmehr der innere Conſum ſich 
um das ganze Quantum des Rübenzuckers, die ſum⸗ 
mariſche Zoll⸗Einnahme aber ſeit 10 Jahren um 12 
Millionen vermehrt; erließ der Staat ſtets erſt im 
Sommer, wo der Fabrikant das Geſchäft durch neue 
Rüben ⸗Contracte und Anbau wieder gewagt, Geſetze, 
durch welche er daſſelbe von Neuem höher beſteuerte; 
etſt vergangenen Sommer erhöhte er plotzlich dieſe Steuer 
ohne irgend ein Motiv dazu um das Dreifache — fo 
zwar: daß während der Raffineur für ſein Rohmaterial 
33½ pCt. ſteuert, und auf den Etr. Zucker nur 1½ 
Rthl. Arbeitslohn und inländiſche Speſen verwendet, 
der Rübenzucker⸗Fabrikant ſein inländiſches mit vielen 
Arbeitskräften erzeugtes Rohmaterial mit 25 pCt. ver: 
ſteuern muß, der doch auf den Etr. Zucker 10 Mal 
mehr Speſen und Arbeitslöhne verwendet; Ueberdies iſt 
die Art der Steuer-Erhebung für den Fabrikanten wie 
Beamten eine höchſt läſtige und zugleich für den Staat 
ſo koſtbare, daß ſie zeither die Einnahme faſt gänzlich 
verſchlang (in einer mittleren Fabrik betrugen die Ge⸗ 
halte und Koſten im Jahre 1843/44 600 Rehl., die 
Steuer 528 Rthl., und die Steuer müßte bis zur Er⸗ 
dtückung des ganzen Gewerbszweiges geſteigert werden, 
ehe ein wesentlicher Antheil davon wirklich in die Staats⸗ 
kaſſe flöſſe.) Dieſe Steuer aber trifft nicht den Conſu⸗ 
menten, da nämlich der Staat beim Eingang des ſchön⸗ 
ſten weißen Rohzucker (Dampfzucker) nachſichtig nur 5 
Rehl. Steuer erhebt, die Coloniſten mit den größten 
Opfern gegen den inländiſchen Zucker konkurtiren, fo 
wird trotz erhöhter Rübenſteuer der Zucker alljährlich 
billiger, und nur der Landbau der Arbeiter und indu⸗ 
fteiöfe Unternehmer durch dieſe Steuer ohne allen Vor: 
theil für die Staatskaſſe, bedrückt; ſie ſcheint mithin in 
ihrer Form nicht vollſtändig geſetzlich motivirt, und in 
ihrem Prinzinp durchaus nicht im Einklang mit den 
Bedürfniſſen und Wünſchen des Volkes. 


Aber ſollte nun auch keine Hoffnung vorhanden 
fein, daß der Staat fie je wieder zurücknähme; fo ers 


fordert es doch das Allgemeine Wohl, daß er eine für 


die Dauer bindende Erklärung für einen gleichförmigen 
Schutz oder wider dieſen Induſtriezweig abgäbe, — 
d. h. eine konſtante Differenz zwiſchen der Produktions- 
und Eingangsſteuer feſtſetze, damit der induſtriöſe Unterneh: 
mer eine gewiſſe Garantie habe: der Staat werde ihn 
für fein das Wohl der ärmeren Volksklaſſen ſo fürs 
dernde Unternehmen nicht erbarmungslos durch eine hohe 
Steuer erdrücken. — Nur noch einer ſolchen Maßregel 
wäre es möglich, daß ſich dieſer ſchöne Induſtrlezweig 


zum Wohl des Volkes kräftig über die vaterländiſchen 


Fluten ausbreite, 


Landtags ⸗ Angelegenheiten. 
Provinz Poſen. 

Poſen, 31. März. Der zweite Ausſchuß berichtet 
über vier Petitionen wegen Wahrung der Unabhan⸗ 
gigkeit der Richter. In dieſen Petitionen wird 
angetragen: von einem ſtädtiſchen Abgeordneten, auf 
Aufhebung der Verordnung vom 29. März 1844, fo 
weit ſie ſich auf die Richter bezieht; von einem ritter⸗ 
ſchaftlichen Abgeordneten, die Verordnung v. 29. März 
1844 den Ständen zur Berathung vorlegen zu laſſen; 
von einem zweiten ritterſchaftlichen Abgeordneten, auf 
Wiedetherſtellung des früheren Rechtszuſtandes in die⸗ 
fer Beziehung; noch von einem ritterſchaftlichen Ab⸗ 
geordneten, Se. M. zu bitten: a) das Geſetz vom 29, 
März 1844 nicht auf richtertiche Beamte zur Anwen⸗ 
dung bringen zu laſſen, b) das Prinzip der Anciennität 
bei Beförderung von Oberrichtein ſtreng auftecht zu er⸗ 
halten und Bevorzugungen wegen hervorſtechender Ver⸗ 
dienſte oder ganz befonderer Befähigung nur auf Aller: 
höchſten Spezialbefehl erfolgen zu laſſen. Der Aus: 
ſchuß, von der Wichtigkeit des Gegenſtandes durchdrun⸗ 
gen, befürwortet ein Petition an Se. M. einftimmig 
und um ſo mehr, als die allgemeine Meinung ſich ent⸗ 
ſchieden gegen einzelne, in dem genannten Geſetze ent⸗ 
haltene Beſtimmungen ausgeſprochen hat. Er hat eine 
Petition an Se. M. entworfen, welche ſich weſentlich 
an den Inhalt der, des zuletzt bezeichneten Abgeordne⸗ 
ten hält, und verleſen wurde. Der ftädtifche Abgeord⸗ 
nete, welcher um ſeine Anſicht als Rechtsverſtändiger 
erſucht war, hält nicht dafür, daß die Abſicht vorge⸗ 
waltet habe, durch die Geſetze vom 29. März 1844 
die Unabhängigkeit der Richter zu beeinträchtigen, Es 
ware aber gut geweſen, wenn dieſe Geſetze vor ihrem 
Erſcheinen alle Stadien durchlaufen hätten, weil dann 
alle Bedenken hätten erwogen werden können. Was 
die durch dieſe Geſetze hervorgerufenen Veränderungen 
in der bisherigen Geſetzgebung betreffe, fo habe bisher 
als Regel gegolten, daß ein Richter nur durch Erkennt: 
niß des ordentlichen Richters habe abgeſetzt werden kon⸗ 
nen. Nur in beſtimmten Fällen ſei dies Recht dem 
Könige vorbehalten geweſen. Wenn dies Recht gegen⸗ 
wärtig auf den Miniſter übergegangen ſei, fo liege ba: 
rin eine erhebliche Abänderung. Das größte Bedenken 
rufe die Beſtimmung hervor, wonach ein Richter im 
Wege des Disciplinarverfahrens wegen eines die Reli⸗ 
gion oder Sittlichkeit verletzenden Betragens abgeſetzt 
werden könne. Dieſe Beſtimmung fei a) 


Provinz Preußen. 

Danzig, 22. März. In der 34ſten Plenar⸗Sit⸗ 
zung theilte der Hr. Landtags Commiſſatius der Ber: 
ſammlung die Allerhöchſte Kabinetsordre vom 14. März 
d. J. mit, wonach die von dem Landtage erbetene Ein⸗ 
ſetzung einer aus Ständen und Staatsbeamten befles 
henden Commiſſion zur Ermittelung der Urfachen des 
in der Provinz Preußen Öfter wiederkehrenden Noth⸗ 
ſtandes Allerhöchſten Orts verheſßen und die Wahl von 
6 bis 8 ſtändiſchen Mitgliedern angeordnet it. — Ein 
Abgeordneter hebt die Mißverhältniſſe hervor, welche 
dadurch entſtehen, daß angeblich die Richterſtellen bei 
den Obergerichten nur durch Affefforen beſetzt 
werden dürfen, die als ſolche ſtets bei den Oberge⸗ 
richten gearbeitet haben, Dadurch werde weniger die 
Tüchtigkeit als das Geld das entſcheidende Moment bei 
Beſetzung der höheren Richterstellen. Nach der Aue- 
kunft, 7 der Hr. Landtags⸗Commiſſarius über dieſe 
Angelegenheit gegeben hat, werden indeſſen auch die 


ausgezeichneteren und formell qualificieten Mitglieder 
der Untergerichte zu den Oberrichterſtellen berufen, und 
wenn man ſich dabei nicht ſtrenge an das Syſtem der 
Anciennetät bindet, und dadurch Mißbräuche möglich 
ſind, ſo glaubt der Landtag ſich doch nicht dieſerhalb 
zu beſondern Anträgen veranlaßt fehen zu dürfen. 
(Danz. 3.) 


Inland. 


Berlin, 2. April. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Paſtor Seuff zu Oſtrau 
im Regierungs⸗Bezirk Merſeburg, und dem Regierungs⸗ 
Kanzliſten Dittner zu Potsdam, den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen; ſo wie die von dem 
Magiſtrat zu Breslau vollzogene Wahl des bisherigen 
Profeſſors Fickert an der Landesſchule zu Pforta zum 
Rektor des Gymnaſiums zu St. Eliſabeth in Breslau; 
und die von dem Magiſtrat zu Elbing vollzogene Wahl 
des bisherigen Direktors der dortigen höheren Bürger⸗ 
Schule Dr. Benecke, zum Direktor des Gymnaſiums 
daſelbſt zu beſtätigen. Der bisherige Privatdocent bei 
der hieſigen Univerſität, Kammergerichts⸗Aſſeſſor Dr. 
Gneiſt, iſt zum außerordentlichen Proſeſſor in der 
juriſtiſchen Fakultät der gedachten Univerſität ernannt; 
und dem Holzſchneide⸗Künſtler Friedrich Unzelmann 
hierſelbſt das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden. 


Der Generalmajor und Commandeur der Zten In⸗ 
fanterie⸗Brigade, von Uttenhoven, iſt von Stettin 
hier angekommen. Der Fürſt Felix v. Lichnowski, 
ift nach Leipzig, und der Generalmajor und Comman⸗ 
deur der Oten Kavalerie⸗Brigade, von Dunker, nach 
Glogau abgegangen. 


Die Ziehung der Iten Klaſſe 91ſter kgl. Klaſſen⸗ 
Lotterie wird den Sten April d. J., Morgens 7 Uhr, 
im Ziehungs⸗ Saal des Lotterie⸗Hauſes ihren Anfang 
nehmen. 


>< Berlin, 1. April. Czerski hat uns bereits 
verlaſſen, nachdem er noch zuvor mit Ronge eine 
Audienz bei dem Kultusminiſter gehabt hatte, der beide 
Reformatoren ſehr freundlich aufgenommen haben ſoll. 
Geſtern Morgen hatte Ronge eine Fahrt nach Pots⸗ 
dam gemacht, um ſich für das ihm überſandte Geſchenk 
zu bedanken. Er hat zugleich Sansſouci, die Marmor⸗ 
gruft des Großen Friedrich und mehrere Potsdamer 
Notabilitäten beſucht. Seine Erſcheinung hat die ganze 
Stadt in Allarm geſetzt, er iſt mit einem wahren Bei⸗ 
fallsſturm empfangen und eben fo nach dem Bahnhofe 
zurück geleitet worden. Am Abend fand hier im Mi⸗ 
lenh'ſchen Hotel ein Feſteſſen ſtatt, welches am Tage 
vorher in aller Schnelligkeit improviſirt und daher we⸗ 
nig bekannt geworden war, dennoch aber über 200 
Männer aus allen Ständen und Klaſſe vereinte. Der 
Saal war an der einen Seite mit grünen Zweigen, 


Kriegsfahnen aus den Beftelungskriegen und Büſten 


geziert, nämlich der Luthers, Blüchers und Schleier⸗ 
machers. Verſchlungene Hände vereinten dieſelben, dar⸗ 
über ſtand das Motto: „Vorwärts!“ Gegen 9 Uhr 
erſchien Ronge, von den Feſtordnern Bürgermeiſter 
Naunyn, Hofrath Förſter, Stadtſchulrath Schulze ge: 
leitet. Er . mit der lebendigſten Theilnahme em⸗ 
pfangen und Alles umringte ſeinen Ehrenſitz, um ſeine 
perſönliche Bekanntſchaft zu machen. Das Feſtmahl 
dauerte von 9 Uhr Abends bis nach 12 Uhr, doch 
entfernte ſich Ronge gegen 11 Uhr, da ihn die zahl⸗ 
reichen Anſtrengungen des Tages ſichtlich erſchöpft zu 
haben ſchienen. Die mancherlei ausgebrachten Toaſte 
auf den König, Ronge, die deutſch⸗katholiſchen Gemein: 
den, die Proteſtanten, die kirchliche Eintracht, zeugten 
von einer lebhaften Bewegung und einem warmen, in⸗ 
nigen Intereſſe an der großen Sache. Ueberhaupt trug 
das Feſt, welches auch Geſänge verſchönten, einen mar⸗ 
kirten Charakter. Worauf wir hier beſonders hinwei⸗ 


fen wollen, das iſt die Thatſache, daß unabhängige 


Männer aus hohen und niederen Ständen — wir 
nennen z. B. den hochachtbaren General -Lieutenant 
Rühle v. Lilienſtern, der auch anweſend war — in die: 
fer Weiſe dem furchtloſen Kämpfer für Vernunft und 
Wahrheit ihre Huldigung darbrachten — und darbein⸗ 
gen durſten. Hierin liegt eine Bedeutung, die man 
nicht mehr fortleugnen kann, und die Bedeutung ſelbſt 
iſt wieder ein geiſtiges Faktum, welches nicht ohne den 
erfolgreichſten Einfluß auf die ganze ewig denkwürdige 

ewegung bleiben wird. Ronge iſt heute bereits abge⸗ 
teiſt und zunächſt nach Magdeburg, von wo er nach 
Schleſien heimkehren will. Aber was er hier geſpro⸗ 
chen und gewickt, das wird bleiben und haften, gleich⸗ 
wie feine herzgewinnende Erſcheinung ſich aller Gemü⸗ 
ther eingeprägt hat. Außer zahlreichen Geſchenken, 
durch welche er von Hoch und Niedrig geehrt ward, 
iſt ihm geſtern Abend vom Hofrath Förſter im Namen 
mehrerer Frauen Berlins auch ein Ring überreicht wor⸗ 
den, det demjenigen treu nachgebildet iſt, welchen Lu⸗ 
ther der Catharina v. Bora ſchenkte. Von den hier 
zu den gewerblichen Berathungen anweſenden Fremden, 
namentlich den Rheinländern, iſt eine beſondere Depu⸗ 
tation an ihn geſchickt worden, und wieviel Züge der 
Liebe und Theünahme mögen nicht in d egten 


0. = 


Treiben ganz unbeachtet bleiben! Noch will ich des 
merkwürdigen Umſtandes Erwähnung thun, daß in dem 
Hauſe des Zimmermeiſters Fleiſchinger, in welchem 
Ronge logirte, auch der Graf Zinzendorf ſeine erſten 
Berathungen hielt. Wenn übrigens auch hier bei 
Ronge's Anweſenheit Fälle genugſam vorgekommen 
ſind, wo die Mittelmäßigkeit oder die Flachheit im 
Train der Geiſter durch Zudringlichkeit ſich zu einiger 
Berühmtheit aufzuſchwingen ſucht, ſo werden Sie das 
wohl für nichts Beſonderes halten. Schließlich noch die 
Bemerkung, daß Ronge der jungen Gemeinde verſpro⸗ 
chen haben ſoll, ihr ſobald als möglich einen Geiſtlichen 
zu ſenden und dann ſelbſt auf einige Tage hierher zu⸗ 
rück zu kommen. Die Gemeinde ſelbſt foll in dieſen 
Ta gen ganz außerordentlich gewachſen ſein. 


„ Berlin, 1. April. Wir haben Nachrichten von 
dem Eisgang der Elbe bis zum geſtrigen Tage, 
wonach derſelbe vorüber war, und zwar ohne auf preus 
ßiſchem Grunde erheblichen Schaden anzurichten, dage⸗ 
gen war man wegen des nachdrängenden hohen Waſ⸗ 
ferſtandes von mehr als 20 Fuß in der größten Be⸗ 
ſorgniß. Die Poſten ſind, wenn auch etwas verfpätet, 
ſämmtlich angekommen und die Eiſenbahnen müſſen 
alſo doch fahrdar ſein. Auch die Briefe aus Dan⸗ 
zig und Königsberg ſind geſtern noch angelangt; dort 
iſt der Eisgang noch nicht erfolgt. — In unſerer Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung iſt das Bedürfniß einer Kirche 
für die deutſch⸗katholiſche Gemeinde zur Sprache 
gekommen und dabei der Kloſterkirche gedacht wor⸗ 
den. Man führte an, wie mehrere andere Städte, na: 
mentlich Magdeburg, der neuen Gemeinde hülfteich ent⸗ 
gegen kämen, indeß machte ſich die Anſicht geltend, daß 
man in dieſer Sache durchaus unpacteiiſch verfahren 
müſſe. Noch ſei wegen der Kloſterkirche kein eigent⸗ 
licher Antrag erfolgt und es ſei daher gerathen, vorläu⸗ 
ſig darüber hinweg zur Tagesordnung zu ſchreiten, um 
ſo mehr, als die neue Gemeinde ſich noch nicht förm⸗ 
lich Eonftituirt habe. Wenn auch in dieſer Weiſe die 
Sache vorläufig beſeitigt iſt, ſo ſieht man doch, daß 
ſie keinen Widerſtand finden wird, wenn beſtimmte und 
motivirte Anträge erfolgen. — Unſer märkiſcher Lands 
tag hat mit Stimmenmehrheit eine neue Servis⸗ 
eintheilung beſchloſſen, wobei die Stadt Berlin über⸗ 
ſtimmt wurde. Man wird nun von hier aus gegen 
die der Reſidenz drohenden Nachtheile Proteſt erheben. 
Auch mit den Wahlbezirken für die Stadtverordne⸗ 
tenwahlen hat ſich die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
beſchäftigt und einen durch Neubauten bedeutend ge⸗ 
wachſenen Wahlbezirk in drei zerlegt, wogegen zwei an⸗ 
dere kleinere zu den Nachbarbezirken geſchlagen worden 
ſind. — Bei Hofe ſind in dieſen letzten Monaten die 
Feſtlichkeiten weniger zahlreich geweſen als ſonſt; 
ſeit langer Zeit gedenken die Zeitungen wieder einer ſol⸗ 
chen, einer dramatiſchen Vorſtellung im königl. Schloſſe, 
wozu etwa 250 Perſonen geladen waren, dagegen hat 
Se. Maj. der König ſchon 2 Mal außetordentliche Un⸗ 
terſtützungen, jedesmal im Betrage von 2000 Rtl. für 
die Hülfsbedürftigen der Hauptſtadt, welche durch den 
ſtrengen Winter leiden und gelitten haben, bewilligt. 
Eden ſo ſind privatim von den prinzlichen Familien in 
dieſen außerordentlichen Verhaͤltniſſen viele Wohlthaten 
geübt worden und man vernimmt mit Freuden, daß 
bis zu dieſem Augenblick am Ort keine wirkliche Noth 
beſteht und derſelben überall, wo ſie zu entſtehen drohte, 
von der Armendirektion mit Erfolg begegnet worden iſt. 
Vor einigen Tagen wiederholte ſich das Gerücht, daß 
Se. Exc. der GeneralsPoftmeifter von Nagler, nieder⸗ 
gebeugt durch den Tod ſeiner Gemahlin, ſeine Entlaſ⸗ 
fung zu fordern beabſichtige. Das Poſtinſtitut iſt übri⸗ 
gens ein wahres Thermometer für den allgemeinen Auf⸗ 
ſchwung, welchen unſer preußiſches Vaterland genom⸗ 
men. Mit jedem Jahr wachſen feine Gefhäfte, fein 
Perſonal, ſeine Raͤume, ſeine Einnahme. So ſoll al⸗ 
lein das Zeitungscomtoir in dem vorigen Jahre 48,000 
Rthl. mehr als im Jahre 1843 eingetragen haben. 
Freilich iſt auch gerade diefe Abtheilung diejenige, welche 
in der letzten Zeit den größten Auſſchwung genommen 
hat und die Poſt debutirt ganz unglaubliche Maſſen 
von Zeitungen und Zeitſchriften. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit iſt zu bemerken, daß die Produktion an politi⸗ 
ſchen Zeitſchriften in Berlin, Paris und Lon⸗ 
don verhältnißmäßig ganz gleich iſt. Paris iſt etwa 
dreimal fo groß als Berlin und giebt auch etwa drei⸗ 
mal fo viele (100,000) politiſche Zeitungen als das 
Letztere aus, dagegen iſt die Conſumtion von auswär⸗ 
tigen Zeitungen hier viel größer als in Paris. Alle 
auswärtige Blätter von einiger Bedeutung, beſonders 
diejenigen, welche Mittheilungen aus Berlin enthalten, 
wie z. B. die Breslauer, Schleſiſche, die Kölniſche, 
Magdeburger ꝛc. werden hier in großer Anzahl vertheilt, 
hat doch ſogar die erſt ſeit Kurzem beſtehende Leipziger 
illuſtritte Zeitung einen Abſatz von mehr als 2000 
Exemplaren in Berlin. An Pariſer Zeitungen kommen 
gewiß zehnmal ſo viel nach Berlin, als Berliner nach 
Paris gehen. 


Zur Fortſetzung der Suppenverthellung an Arme 
bis zum 1, April bewilligten die Stadt⸗Verordneten 


die beantragte Summe von 500 Thaler als Beihülfe. 


(Berl. 3.) 
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Der General Baron v. Rhaden, der in dem 
Heere des Don Carlos neben Cabrera eine bedeutende 
Rolle ſpielte, lebt jetzt in Berlin. Man behauptet, er 
habe ein Memorandum an die drei Großmächte Ruß⸗ 
land, Preußen und Oeſterreich über die ſpaniſche Frage 
ausgearbeitet, welches ſeltſame Intriguen in der Um⸗ 
gebung des Don Carlos aufdecken ſoll. Baron Rhaden 
iſt bekanntlich Verfaſſer eines wichtigen Werkes über 


den karliſtiſchen Feldzug in Spanien. — Die Berichts 


etſtatter einiger Zeitungen über neue Unterhandlungen 
mit Hannover, die einen günſtigen Ausgang zu nehmen 
verſprechen, ſcheinen ſich allzu ſanguiniſchen Hoffnungen 
hinzugeben. Sowohl England als Hannover ſind nicht 
entfernt Willens, den im Jahre 1844 geſchloſſenen 
Handelsvertrag wieder aufzugeben; wenn Unterhandlun⸗ 
gen gepflogen wurden oder werden, ſo betreffen ſie 
ſchwerlich die Auflöſung dieſes Vertrages, als vielmehr 
Maßnahmen, welche ihn am wenigſten unvortheilhaft 
für beide Theile, den deutſchen Zollverein und das leider 
jetzt getrennte Königreich Hannover geſtalten könnten. — 
Wir ſind der Anſicht, daß der Anſchluß der deutſchen 
Herzogthümer, welche unter Dänemarks Krone ſtehen, 
ſowohl auf Hannover als auf Hamburg weſentlich zu 
Gunſten des Zollvereins einwirken würden, aber auch 
hier miſcht ſich gerade wie bei der Sundzoll⸗Angelegen⸗ 
heit, auswärtiger Einfluß ein, um die Ausdehnung des 
Zollvereins bis an das Meer durch alle Mittel zu ver: 
hindern. England und Frankreich haben in Han⸗ 
nover und Mecklenburg vom Anſchluß an den Zollverein 
abgerathen, und denſelben Rath gibt Rußland und 
Dänemark für die deutſchen Herzogthümer, während 
Hamburg und Bremen durch ähnliche und andere Mo, 
tive und durch andere vorherrſchende Intereſſen ſich 
ebenfalls noch für jetzt beharrlich vom Zollverein abs 
wenden. Dies leitet unmaßgeblich alle Blicke auf die 
Nothwendigkeit, auf die unumgängliche Nothwendigkelt, 
den Zollverein gegen das koäliſicte Ausland in Schutz 
zu nehmen. Dies Bedürfniß wird immer deutlicher, 
immer ſtätker hervortreten, und die Berathungen des 
gegenwärtigen Jahres können dieſe Anſicht nur fördern, 
da die Erfahrungen des Jahres 1844 klar vor Aller 
Augen liegen. (Rhein. Beob.) 


Berichte aus Halle ſprechen von einer großen Be⸗ 
wegung unter den Studenten der dortigen Univerfi- 
Es mag dabei wohl bemerkt werden dürfen, daß 
der dortige Regierungs⸗ Bevollmächtigte, Geh. Regie: 
rungstath Pernice, im höchſten Grade das Vertrauen 
unſeres Cultusminiſters beſitzt. Der Zuſtand der Dinge 
in Halle iſt folgender. Gegen Ende des vorigen Se⸗ 
meſters löſte ſich daſelbſt die Burſchenſchaft auf, nach⸗ 
dem ſie glaubte ihr Ziel erreicht zu haben, nämlich eine 
gleiche Berechtigung aller Studenten dem Prinzip des 
Corps gegenüber. Gleich nach dem Stutze der Bur⸗ 
ſchenſchaft hoben ſich die Corps mit ihren beſondern 
Intereſſen wieder hervor, aber ihr erſter Schritt tief 
gleich eine neue Oppoſition gegen fie ins Leben, weit 
ſtaͤcker als die vernichtete. Faſt 300 Studenten traten 
zuſammen, um durch Begründung eines Ehrengerichts 
dem Duellzwange, und dadurch dem Lebens nerv 


der Corps, ein Ende zu machen. Die Corps ſahen 
ſich genöthigt, ihr excluſives Prinzip aufzugeben und 
felbſt eine Allgemeinheit zu ftiften, in der fie den zu 
ihnen tretenden Kränzchen gleiche Rechte einräumten, 
und auf dem Boden des alten Comments ſetzten fie 
ſogar ein Ehrengericht ein. Dadurch ſicherten ſie ſich 
ihre Exiſtenz, ihnen gegenüber erfehien die Allgemeinheit 
unbeſtimmt und ſchwankend, und die verſchiedenſten 
Gegenſätze machten ſich bei der Conftituirung des Ch: 
rengerichts geltend. Endlich richteten die Studirenden 
eine Petition an den akademiſchen Senat, ſie ſuchten 
darin ihre Stellung zu ihm als eine unftele nachzu⸗ 
weiſen und baten ſchließlich um die Erlaubniß zur Er⸗ 
richtung eines Ehrengerichts und zur Abhaltung der 
dazu nöthigen Verſammlungen. Am folgenden Tage 
jedoch hatte der Senat einen Anſchlag erlaffen, we⸗ 
durch er das Verbot aller nicht conceffionirten Kränz⸗ 
chen, welchen Zweck fie auch hätten, in Anregung 
brachte. Ein Ständchen, welches mehrere Studenten 
einem durchreiſenden Schriftfteller brachten, erregte eben⸗ 
falls die Aufmerkſamkelt des Senats, und bald darauf 
wurden bei verſchiedenen Studenten, die früher der 
Burſchenſchaft angehört hatten, Hausſuchungen vorge: 
nommen. Der Senat ſchien der Meinung, daß ſich 
wiederum eine ſolche Verbindung gebildet habe. Def: 
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ſenungeachtet zeigte das akademiſche Leben in Halle 
noch in der neueſten Zeit die größte Bewegung, und 
während die Einen in Fackelzügen ihre Sympathie für 
Erdmann und Schwarz bewieſen, ſuchten auch die an⸗ 
dern für Tholuck und Müller ihre Anhänglichkeit zu 
erkennen zu geben. Hier in Berlin aber hat man ge⸗ 
hörigen Orts ein ſtrenges Auge auf die akademiſchen 
Zuſtände in Halle gerichtet. (D. A. 3.) 
Potsdam, 31. März. Selten ſah man in Pots⸗ 
dam eine ſo freudige Aufregung als heute. Die Nach⸗ 
richt: Johannes Ronge iſt da! hatte ſich wie ein 
Lauffeuer verbreitet, und Hunderte von Gleichgeſinnten 
eilten nach dem Bahnhofe, um den muthigen Vor⸗ 
kämpfer des Lichts zu ſehen. Da man ſchon geſtern 
erfahren hatte, daß Ronge heute Potsdam auf einige 
Stunden beſuchen werde, ſo hatten ſich Deputirte, das 
für die Entwerfung einer Adreſſe an ihn gewählte Co⸗ 
mitee, nach dem Bahnhof begeben. Achtbare Bürger 
von allen Confeſſionen hatten ſich ihnen angeſchloſſen. 
Man hielt dort Equipagen zu ſeiner Verfügung in 
Bereitſchaft. Der erſte Wagenzug um 9 Uhr brachte 
den ſehnlichſt Erwarteten und ſeine Begleiter, Deputirte 
der chrift = katholiſchen Gemeinde aus Breslau (den 
Gutsbeſitzer Leitgebel und den Dr. Breyer). Une 
fangs ſuchte man ihn vergebens unter den Hunderten, 
die in einem Augenblick die Halle füllten; bald aber 
erfuhr man, daß ihn ein hieſiger angeſehener Mitbür⸗ 
ger, derſelbe, von dem verlautet, daß er ein Kapital für 
die Sache der Aufklärung als Geſchenk offerirt habe, 
in ein anderes Zimmer geführt habe, um ihn in einer 
wichtigen Angelegenheit (wahrſcheinlich in dieſer Bezie⸗ 
hung) zu fprehen. So trat denn erſt fpäter der ſehn⸗ 
lichſt erwartete chriſt⸗katholiſche Prieſter, Johannes 
Ronge, in die, durch zahlteiche Freunde der Aufklärung, 
ſo viel der Raum nur faſſen konnte, vergrößerte Ver⸗ 
ſammlung. Hier bewillkommnete ihn einer der Depu⸗ 
tirten im Namen der zahlreichen Unzeichner der Adreffe, 
der Buchhändler Mühl, mit einer kurzen, herzlichen 
Anſprache. Ronge dankte gerührt für die ihm erwie⸗ 
ſene neue Aufmerkſamkeit, ſo wie für die, in der Adreſſe 
ausgeſprochenen Geſinnungen und ganz beſonders für 
das ihm ſo liebe Ehrengeſchenk (einer Handbibliothek), 
welches feiner liebſten Neigung entſprechend geweſen fei; 
doch fügte er mit liebenswürdiger Beſcheidenheit hinzu, 
daß er alle dieſe Ehrenbezeugungen nur auf die große 
Angelegenheit der Aufklärung, für die zu kämpfen er 
ſelbſt a.8 Patriot ſich für verpflichtet hielte, nicht aber 
auf feine ſchwache Perſönlichkeit (die übrigens, beiläufig 
bemerkt, einen Herzen gewinnenden Eindruck machte) 
beziehen könne. Darauf äußerte Ronge den Wunſch, 
die Werke und die Ruheſtätte Friedrich des Großen zu 
ſehen. So wurde er denn und ſeine Begleiter von der 
hieſigen Deputation nach Sansſouei und dem k. neuen 
Palais geführt, wo die lebhaften Erinnerungen an Frie⸗ 
drich den Großen, namentlich der Seſſel, auf dem der⸗ 
ſelde verſchieden war, den tlefſten Eindruck auf ihn 
machten. Die Mitglieder des Vorftandes begleiteten 
ihn nun in die Hof⸗ und Garniſonkirche, die ſich wie 
an feftlichen Tagen, mit Menſchen gefüllt hatte. Dort 
empfing ihn der Hof» und Garniſonprediger Grüſon 
mit einem herzlichen amtsbrüderlichen Gruße und führte 
ihn in die bekannte Marmorgruft Friedrichs des Gro⸗ 
ßen. Es war ein bedeutungsvoller Moment, dieſen 
jungen Reformator unſerer Zeit am Sarge des großen 
Monarchen, der Preußen das ſchöne lichtvolle Geſchenk 
der Glaubensfreiheit gegeben hatte, in tieffter Bewegung. 
ſtehen zu ſchen. Ringsum hertſchte ein feierliches 
Schweigen und manchem Herzen entſtieg ein ſtilles Ge⸗ 
bet für das Gedeihen dieſer ſchönen geiftig freien Be⸗ 
wegung des neunzehnten Jahrhunderts. Von dort 
machte Ronge, von der Zeit gedrängt, noch einen kur⸗ 
zen Beſuch dei dem Hof- und Garniſonprediger Sp: 
dow — einem anerkannten geiſtreichen Förderer der 
Aufklärung — und kehrte dann um 11 uhr nach dem 
Bahnhofe zurück. Dort war indeß, auf Veranſtaltung 
des Adreßkomitee, von Hen. Kaſt ein geſchmackvolles 
Dejeuner arrangirt. Mehrere Freunde der Aufklärung 
von allen Confeſſionen hatten ſich dem kurzen Feſtmahl 
angeſchloſſen, das durch geiftreiche und herzliche Toaſte 
ſeine Bedeutung gewann. Da ertönte die Mittagsglocke 
zur Abfahrt; kaum konnte man durch dle Menſchen⸗ 
menge, welche den Perron füllte, hindurch zum Wagen 
dringen; dort wurde dem Johannes Ronge noch ein 
donnerndes Lebehoch gebracht. Die Pfeife der Loko⸗ 
motive tönte ſchrillend in dieſen Jubel hinein, aber 
nichts deſtoweniger begleiten Mille Segenswünſche den 
neuen Reformator zurück nach Berlin. (Voß. 3.) 
Königsberg, 29. März. Der Prof. Dr. Schu: 
bert zeigt in der heutigen Zeltung an, daß er die Re⸗ 
daktion der Königsberger Allgemeinen Zeitung nieder⸗ 
lege, weil der Brand im Februar d. J. ihm den faſt 
vollendeten 6. Theil ſeiner Staatskunde und vieljährige 
handschriftliche Arbeiten vernichtet habe und er ſich nun 
genöthigt ſehe feine ihm übrig bleibende Muße ältern 
literatiſchen Verpflichtungen vorzugsweiſe, zu widmen. 
Der Dr. Metzel, ſeit 9 Monaten Gehülfe der Redak⸗ 
tlon, wird vom 1. April an dieſelbe interimiſtiſch über⸗ 
nehmen. (K. A. Z. 
Köln, 30. Mätz. Das Domblatt enthält nach⸗ 
ſtehendes Allerh. Schreiben Sr. Maj. an den Vorſtand 
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des Central⸗Dombau⸗Vereins: „Je lebhafter Ich Mich 
für den Dombau intereſſite, deſto größer ift anch Meine 
Theinahme an dem Vereine, auf deſſen Thätigkeit die 
kräftſge und gedeihliche Förderung des großen vaterlän⸗ 
diſchen Werkes vorzugsweiſe beruht. Es würde Mir 
daher eine herzliche Freude ſein, wenn Ich mit der Kö⸗ 
nigin, Meiner Gemahlin, der vorbereiteten Feier ſeines 
dreißigjährigen Beſtehens beiwohnen könnte! Leider! 
vermag ich aber über Meine Zeit im Voraus ſo wenig 
mit Sicherheit zu verfügen, daß Ich auf die von dem 
Vorſtande des Vereins unter dem 17. v. M. an Mich 
ergangene freundliche Einladung eine beſtimmte Zuſage 
zu ertheilen außer Stande bin, und daher auch die 
Wahl der Tage für das Feſt dem Vorſtande lediglich 
überlaſſen muß. Berlin, 7. März; 1845. 
Friedrich Wilhelm.“ 

Aachen, 29. März. Mehre Landtage haben in 
den letzten Tagen die Patrimonial⸗Gerichtsbar⸗ 
keit und den eximirten Gerichtsſtand verhandelt. 
Wir bedauern hinzufügen zu müffen, daß fie dieſe wich: 
tigen Fragen nicht in dem Sinne abgeurtheilt haben, 
in dem man ſie am Rheine auffaßt. Der ſchleſiſche 
Landtag hat ſich für dieſe Exzeptionen in derſelben 
Sitzung entſchieden, in welcher er ſich gegen die neue 
Verordnung wegen der Abſetzbarkeit der Richter ausge⸗ 
ſprochen und darin ſogar einen Angriff auf die ſtän⸗ 
diſchen Rechte erkannt hat, was einen fo aufopferungs⸗ 
muthigen Vertheidiger jener Verordnung, wie den der 
Königsb. Allg. 31g., nicht wenig kränken muß. Der 
ſächſiſche Landtag iſt noch weiter gegangen, er hat nicht 
bloß die Patrimonial⸗Gerichtsbarkeit als ein einmal be⸗ 
ſtehendes Recht feſtgehalten, ſondern auch ihre Vorzüge 
angeprieſen. Bei uns iſt man der Anſicht, daß das 
Erſtere ſehr zu bezweifeln, die Letzteren zu beſtreiten 
ſind. Die Gerichtsbarkeit iſt ein Hoheitsrecht, und 
wenn den Standesherrn dieſelbe ausdrücklich gelaſſen 
worden iſt, gewiſſermaßen als Troſt dafür, daß man 
ihnen das Wichtigere, die Unumſchränktheit des Beſitzes, 
aus welcher jenes hervorgegangen, weggenommen, fo 
war dies ein Akt der Theilnahme und Großmuth, der 
übel angebracht ſein mochte, aber doch zu Rechte be⸗ 
ſteht. Wo aber jene Gerichtsbarkeit ſelbſt ſolchem Be⸗ 
ſitz noch anklebt, der nie oder wenigſtens ſeit Jahrhun⸗ 
derten nicht mehr auf eine Hoheit Anſpruch machen 
konnte, fällt auch jener Grund weg und der Wider⸗ 
ſpruch tritt nackt hervor. Jedes einzelne Gerichtsgut 
ttitt, indem es ein Stück der Landeshoheit für ſich in 
Anſpruch nimmt, ſowohl in Kolliſion mit der abſoluten 
Monarchie, als überhaupt mit jeder Staatseinheit, dieſe 
mag nun in der Krone allein, oder in einer Verfaſ⸗ 
ſung begründet ſein. Beide vertragen ſich nicht mit 
einer Zerſplitterung der Hoheitsrechte, welche weſentlich 
auf der homogenen Verbindung mit der Rechtsſprechung 
beruhen. Die Beſitzer jener Gerichtsbarkeit berufen ſich 
auf das Recht des Beſitzes, das mindeſtens nicht ohne 
Entſchädigung abgelöſt werden könne. Beides iſt falſch. 
Wir brauchen nicht auf hiſtoriſche Thatſachen zurückzu⸗ 
kommen, wie in mehren deutſchen Staaten dieſe Ge⸗ 
richtsbatkeit ohne Weiteres von der Krone genommen 
worden. Sie waren auch in ihrem Rechte dies zu 
thun. Sobald ein Staat in ſeinen Formen ſich ent⸗ 
wickelt, fo müſſen die morſchen Aeſte, welche dieſer Ent: 
wickelung entgegenſtehen, ſich von ſelbſt abſtoßen. Als 
Preußen im erften Jahrzehnt, um mit der Zeit ſort⸗ 
zuſchteiten und ſeiner Kräfte ſich bewußt zu werden, 
einen guten Theil von Privilegien aufheden mußte, 
und das Volk aufrief, während man früher nur Be⸗ 
vorrechtete kannte, fiel es der Regierung nicht ein, jene 
Privilegirte erft zu entſchädigen. Wenn man aber die 
Steuergleichheit für etwas ſehr Natürliches hält, 
und die Steuerprivilegien nicht ablöſen wird, noch kann, 
weil dadurch der Nutzen illuſoriſch werden würde, fo 
gilt daſſelbe auch von der Rechtsgleichheit und es 
kann dabei weder von einer Rechtsverletzung, noch von 
einer Ablöſung die Rede fein. Von der letzteren um 
ſo weniger, weil eine Abſchätzung nicht denkbar iſt, da 
nichts Materielles genommen wird und das Imaginäre 
nicht zu berechnen iſt. Der ſächſiſche Landtag hat es 
allerdings über ſich genommen, die Zweckmäßigkeit der 
Patrimonialgerichte hervorzuheben, und nicht das Recht 
des Beſitzes, ſondern die Wohlthätigkeit der Einrich⸗ 
tung herauszustellen. Die öffentliche Meinung hat 
ganz anders geurtheilt. Sie hat eine Maſſe von trau⸗ 
rigen Fällen bezeichnet, welche nur bei einer ſolchen 
Jurisdiktion möglich, bei einem Staatskollegium un: 
denkbar wären. Das Patrimonial⸗ Gericht ſtellt alſo 
eine Zerſplitterung der Staatshoheit und der Staats⸗ 
einheit dar und iſt deshalb Alles, nur nicht politiſch, 
ſelbſt wenn fie für die Gerichtsverfaſſung beſſer wäre, 
als ſie wirklich iſt. Sie iſt aber um ſo unpaſſender, 
weil fie die perſönliche Rechtsgleichheit unmöglich macht, 
ſchon indem ihr Beſtehen auch die Aufhebung des exi⸗ 
mitten Gerichtsſtandes unmöglich macht, ein neuer Wi⸗ 
derſpruch, welcher nothwendig die Liebe zum Geſetze 
ſchwächen muß. Es iſt ſehr begreiflich, daß man ſolche 
Verhältniffe am Rheine, wo die Rechtsgleichheit längſt 
ein heiliger Schatz geworden iſt, nicht zu faſſen ver⸗ 
mag, am Rheine, wo man nicht bloß das Recht, ſon⸗ 
dern auch den Staat höher ſtellt, als dies anderwärts 
zu geſchehen ſcheint. (Aach. 8.) 


Aachen, 29. März. Außer den von unſern Blat⸗ 
tern genannten induſtriellen Notabeln der Rheinprovinz 
welche vom Handelsamte nach Berlin berufen ſind, 
um an den vom 29. d. bis zum 5, k. Monats Statt 
findenden Berathungen wegen des künftigen Zolltatifs 
Theil zu nehmen, hat auch der Präfident der hieſigen 
Handelskammer, Herr Hanſemann, eine Einladung da⸗ 
hin erhalten. Herr Hanſemann hat jedoch dieſen Ruf 
abgelehnt, um den Landtag nicht vor deſſen Schluß 
verlaſſen zu müſſen. (Aach. 3.) 


Deut ſchlan d. 


Leipzig, 31. März Abends. Die Verbin⸗ 
dung zwiſchen Leipzig und Dresden auf der Ei⸗ 
ſenbahn iſt dadurch gehemmt worden, daß bei Cos⸗ 
wig das Waſſer, was noch nie der Fall gewe⸗ 
fen, 800 Ellen lang, die ganze Fläche, die Chauffer 
und Eiſenbahn, höher als 1 Elle überſchwemmt hat, 
weshalb ein mit leeren Wagen nach Dresden gehender 
Zug an dieſer Stelle hat umkehren müſſen. Aus die⸗ 
ſem Grunde iſt auch der halb 1 Uhr und 4 Uhr von 
Dresden abgegangene Zug hier nicht angekommen. Bei 
Riſa iſt die Eiſenbahnbrücke durch die Eisfluth nicht 
beſchädigt worden. Die Dämme haben ebenfalls dem 
Strome widerſtanden. 


Ans Sachſen, 2. April. Die Elbe iſt be⸗ 
deutend gefallen und das Waſſer hat ſich aus den 
Straßen Dresdens größtentheils verlaufen. Die Elb⸗ 
brücke iſt nicht weiter zerſtört, indeſſen immer nur noch 
für Fußgänger paſſirbar. — Bei den Dörfern Luck⸗ 
nis und Wacknitz, zwiſchen Pillnitz und Dres: 
den, hatte die Elbe einen veränderten Lauf ge⸗ 
nommen und furchtbare Verwüſtungen herbeigeführt. 
In erſt genanntem Dorfe find fünf Häuſer weggeriſſen, 
bei den andern die Daͤcher abgehoben. Der Verluſt 
an Vieh iſt ſehr groß. Auch das Dorf Kaditz ſtand 
vollſtändig in Waſſer. — So eben verbreitet ſich die 
Kunde von einem Unglücke, das vorgeftem auf der Al: 


tenburger Eiſenbahn ſtattgefunden. Bei Gerſten⸗ 
berg ſind nämlich 2 Wagen von einem 25 Fuß hohen 
Damme geſtürzt und mehrere Perſonen ſehr erheblich 
verlegt. worden. Das Unglück ſoll durch zu raſches 
Fahren herbeigeführt worden fein (f. d. folg. Artikel), 


Leipzig, 31. März. Der dieſen Vorm. 11 u. 
von Altenburg abgegangene Dampſwagenzug hob ſich 
1½ Stunden von dort, zwiſchen Kieritzſch und Alten⸗ 
burg, bei Gerſtenberg aus den Schienen. Nachdem 
der Zug ſich noch über 200 Fuß in Bewegung erhielt, 
ſtürzten zur linken Seite der Bahn außer dem Poſt⸗ 
noch ein vollbeſetzter Perſonenwagen 12 Ellen tief in 
einen Wieſengrund und zur rechten Seite fiel ebenfalls 
ein beſetzter Perſonenwagen auf der Bahnfläche um, fo 
daß zwei davon ſehr bedeutend zerbrochen und die darin 
befindlichen Perfonen mehr oder minder beſchädigt wor⸗ 
den find, *) Bedenklich verletzt wurden leider Herr K. 
und Frau, bejahrte Leute aus Ernſtthal, eine junge 
Tirolerin und ein Kondukteur, wie auch Herr F. aus 
Schmölln den Arm gebrochen hat, welche Perſonen 
durch Hülfe von Bauerwagen in das Krankenhaus nach 
Altenburg geſchafft wurden. — Wem die Vernachläſ⸗ 
ſigung beſonders zuzuschreiben iſt, das wird die Direk⸗ 
tion pflichtgemäß genau unterſuchen, und dem Loko⸗ 
motivenführer zugleich aufgeben, bei naſſem Wetter 
künftig auf den wenigen, aber hohen Dämmen etwas 
ruhiger zu fahren. (E. 8. 


Gef et 


Wien, 25. März. Man ſcheint nun bei uns wirk⸗ 
lich der Anſicht, dem Nothſtande der Bewohner der 
Riefengebirgs⸗Gegenden durch Ueberſiedelungen 
abhelfen zu können. Die Hof⸗Kanzlei hat hierüber be⸗ 
reits Erhebungen eingeleitet, und zwar für die Unter: 
bringung eines Theſles jener unglücklichen auf den 
Staatsgütern in den Erblanden, oder in Ungarn und 
Siebenbürgen. Auch find die Provinzials Regierungen 
angewieſen worden, die Unterbringung derſelben auf 
Privat⸗Herrſchaften zu vermitteln. Es ſoll zu dieſem 
Behufe von den Herrſchafts⸗Beſitzern die Erklärung ge⸗ 
fordert werden: ob, wie viel und unter welchen Bedin⸗ 
gungen, von den erwerbsloſen Rieſengebirgs⸗Bewohnern 
in die dortige Jurisdiction aufgenommen werden mol: 
len und können, ob und wie viel obrigkeitliche oder 
ſtädtiſche Gemeindegründe und unter welchen Bedingun⸗ 
gen überlaſſen werden können, oder ob ſie auch ohne 
Grundbeſitz ihren nothwendigen Lebensunterhalt in Fa⸗ 


) Der ganze Zug mochte aus 15 Wagen und circa 300 
Perſonen beftchen, 


briten, Bergwerken, Holsfällen ober durch Andere Hand⸗ 
arbeiten, als Spinnen, Weben, Spitzenklöppeln u. dgl. 
geſichert finden würden. In den Ecblanden dürfte dieſe 
Aufforderung ſchwerlich Erfolg haben, weil gewiß nur 
wenig Obrigkelten geneigt fein möchten, die Anzahl ihrer 
erwerbsloſen Unterthanen zu vermehren. In Ungarn 
und Siebenbürgen dürfte eher eine Aufnahme zu er⸗ 
warten ſein; ob aber die dahin überſiedelnden Rieſen⸗ 
gebiegs⸗Bewohner ihr Loos verbeſſern würden, muß bei 
der jetzigen Lage der Dinge ſehr bezweifelt werden. 
(A. P. 3.) 

Von der böhmiſchen Grenze, 1. April. In 
Prag iſt die Moldau nun bereits um 4—5 Fuß ge⸗ 
fallen und alle Befürchtungen wegen Austritt des Sees 
haben ſich als übertrieben herausgeſtellt. Außer den 
Häuſern in Carolinenthal find indeſſen noch andere ein⸗ 
geſtürzt, fo daß bereits 5 große Gebäude in Trümmern 
liegen. Eine Menge von Häuſern ſind indeſſen außer⸗ 
ordentlich beſchädigt und hierunter namentlich Fabrikge⸗ 
bäude und Mählenwerke. Die hieſige Zeitung kann 
nicht erſcheinen, da die Druckerel außerordentlich gelitten 
hat; auch ſieht man in einigen Straßen, wenn auch 
nur theilweiſe, Pflaſter und Trottoirs vom Waſſer 
aufgeriſſen. Die geſtrige Mittheilung, in Betreff der 
Verunglückung von 12 Perſonen durch Umſturz eines 
Nachens, müſſen wir dahin berichtigen, daß der größere 
Theil der Perſonen, wie man jetzt vernimmt, gerettet 
worden iſt, dagegen hört man fortwährend von andern 
Opfern, die im Waſſer ihren Tod fanden. — Augen⸗ 
zeugen können die Thatkraft, die aufrichtige Theilnahme 
und große Leutſeligkeit des Erzherzogs Stephan nicht 
genug rühmen; er ſoll ſich bei vielfachen Gelegenheiten 
ſo ritterlich und edel gezeigt haben, daß ihm die Herzen 
der Bewohner nach dieſen Zrübfalen mit noch größerer 
Wärme entgegenſchlagen. Bei Einſchiffung von Kranken 
aus den Hospitälern war er zugegen, leitete perſönlich 
die Vorkehrungen, rettete ſelbſt einige Kinder aus dro⸗ 
hender Gefahr und zeigte ſich während der ganzen Zeit 
unermüdlich thätig. — Die Elbbrücke bei Leitmeritz 
iſt auch zertrümmert worden. Ferner vernimmt man, 
daß ungeheure Holzvorräthe in der Nähe von Brandeis 
bel der Ueberſchwemmung weggeführt ſeien. Der 
Waſſerſtand der Moldau war um etwa 3 Zoll höher 
als im Jahre 1784. 


Frankreich. 


Paris, 28. März. Die geſtrige Sitzung der 
Pairskammer war noch dem Antrage des Grafen Daru 
über den Actienſchwindel gewidmet und ebenſo die heu⸗ 
tige. Die ganze Debatte war bisher wenig mehr als ein 
Dialog zwiſchen dem Bankdirektor Grafen von Argout 
und dem Antragſteller Grafen Daru, den einzigen Mit⸗ 
gliedern der Kammer, die etwas von der Sache ver⸗ 
ſtehen. Vor drei Tagen hielt der Erſtere ſeinen gedie⸗ 
genen Vortrag gegen den Antrag, vorgeſtern antwortete 
der Graf Daru, geſtern rechtfertigte der Graf v. Argout 
ſeinen erſten Vortrag. Wir wollen aus dieſer Rede 
einer Stelle gedenken, welche Preußens gedachte. „Der 
Graf Daru“ — fagte der Redner — „hat von den 
Anordnungen geſprochen, welche in andern Landen, na⸗ 
mentlich in Preußen und England, getroffen worden. 
In dem erſteren Lande aber können Actienſcheine ohne 
das geringſte Hinderniß verkauft, cedirt oder überlaſſen 
werden.“ Der Graf Daru: „Ich bitte ſehr um Ver⸗ 
gebung. Vernehmen Sie das preußiſche Geſetz.“ Der 
Graf las nun daſſelbe vor und der Graf von Argout 
erbat ſich das Aktenſtück, nachdem er es erhalten, wie⸗ 
derholte er den zweiten Artikel, worin beſtimmt wird, 
daß ohne Erlaubniß des Finanzminiſters die Eröffnung 
von Unterzeichnungen von Eiſenbahn⸗Actien verboten iſt 
und die Actienſcheine nicht mehr verkauft werden ſollen, 
als bis die ganze Summe eingezahlt iſt. „Nach mei⸗ 
ner Meinung“ — fuhr der Graf fort — „ iſt dieſes 
ganze Geſetz nur eine Warnung an das Publikum. Es 
wird nichts verboten und unterdrückt. Man unterwirft 
die Unterzeichnung nur der Genehmigung des Miniſte⸗ 
riums. Da, wie bereits erwähnt, nur wenige Pairs 
Einiges von der ganzen Angelegenheit verſtehen, ſo ward 
der Mehrzahl der Verſammlung die Verhandlung geſtern 
ſo langweilig, daß, als es zu den einzelnen Artikeln 
kommen ſollte, die Verſammlung wegen Mangel an 
Mitgliedern geſchloſſen werden mußte. Heute kommt 
vielleicht die ganze Sache noch zur Erledigung. — 
Was die Tagesneuigkeiten betrifft, ſo ſteht folgende 
telegraphiſche Depeſche obenan: „Perpignan, 
vom 25. März, 9 Uhr Vormittags. Der General⸗ 
Lieutenant Lamoricietre an den Kriegsminiſter. Bivouac 
von Sidi⸗Bel⸗Abbes, vom 20. Mär. Die Convention 
wegen der Feſtſteuung der Grenzen zwiſchen Algier und 
Marokko iſt vorgeſtern unterzeichnet worden. Alle Be⸗ 
dingungen, welche der General Delarue aufgeſtellt hatte, 
ſind von dem marokkaniſchen Kommiſſar angenommen 
worden. Die Zuſammenkunft erfolgte mit großer Feier⸗ 
lichkeit. Die zahlreiche Begleitung Si⸗Hamidas zeigte 
die freundſchaftlichſten Geſinnungen. Das Gerücht von 
dieſer glücklichen Erledigung hat bereits eine gute Wir⸗ 

g im Lande gemacht. Si⸗Hamida hat angekündigt, 
daß er auf Beſehl des Kaiſers gegen den Emir mar⸗ 
ſchicen und daß ſeine Bewegung mit der eines Trup⸗ 
pencorps vom Riff in Verbindung ſtehen werde. — 
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Der Marschall Bugeaud ift mit feinem Adjutanten, 
dem Oberſten Eynard, bereits am 23. März in Mar⸗ 
ſeille eingetroffen. In Lyon hatte derſelbe ein Abenteuer 
zu beſtehen. Ein Gensd'arm hielt den Poſtwagen an 
und verlangte die Paͤſſe. Der Marſchall erklärte ver⸗ 
gebens, daß er der Gouverneur von Algier und Herzog 
vom Isly ſei; der Gensd'arm meinte, das könne ein 
Jeder ſagen, er abet müſſe den Paß ſehen, und wenn 
der Herr keinen habe, fo müſſe er ausſteigen. So 
wurde denn der Marſchall als Verhafteter nach der 
Mairie geführt, wo er ſich jedoch augenblicklich recht⸗ 
fertigte. Der Marſchall war über die Scene zwar fehr 
verdrüßlich, beſonders da ſich in dem Wagen auch ei⸗ 
nige Damen befanden, bat jedoch bei dem Wlederein⸗ 
ſteigen, daß dem Gensd'arm keine Strafe zudiktirt wer⸗ 
den möge. Der Sohn des Paſcha von Egypten, Js⸗ 
mail, wird heute aus Wien hier eintreffen. Von 
unſerer Geſandtſchaft in China ſind neue Nachrichten 
eingegangen. Hr. v. Lagrene hatte ſich am 9. Dezbr. 
mit feiner Begleitung nach den Philippinen eingeſchifft 
und den Geſandtſchafts⸗Attache v. Montigny in Macao 
zurückgelaſſen. Im Mai wollte er zurückkehren, um 
bei der Auswechſelung der Ratiſikationen des Handels: 
vertrags zugegen zu ſein. Auch die vier franzöſiſchen 
Handels⸗Abgeordneten wollten nach Manilla gehen, 


JIt alien. 


Nom, 18. März. Unter den vielen Fremden von 
Auszeichnung, die in den letzten Tagen ven Florenz 
und Neapel zu uns herüberkamen, wird auch der 
Prinz Georg von Preußen bemerkt, der am 15. 
März von Neapel hier eintraf. Noch an demſelben 
Tage ſtattete er dem Prinzen Heinrich von Preußen 
einen langen Beſuch ab und ward vorgeſtern in der 
Peterskirche auf den Fürſtenbalkon geſehen, wo er den 
durch den Papſt in Peiſon celebrirten Feierlichkeſten des 
Palmſonntags beiwohnte. Mit dem Prinzen Georg 
theilten die Gräfin von Naſſau und Dom Miguel eis 
nen Ehrenplatz. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird der 
Prinz ſehr bald nach Oſtern Rom wieder verlaſſen und, 
anſtatt nach Deutſchland, noch einmal nach Neapel 
zurückkehren. — Die letzten aus dem Norden der re⸗ 
voltirenden Romagna eingegangenen offiziellen Nach⸗ 
richten beſtätigen alle bisher für Abenteuer und Erfins 
dungen gehaltenen Gerüchte wegen der Vorgänge in 
Ravenna und deſſen Umgegend. Die Polizei des Car⸗ 
dinaldelegirten, der ſich auf einige Tage nach Ferrara 
zur Berathung mit dem dortigen Cardinal entfernt 
hatte, jetzt aber in feine Reſidenz zurückgekehrt ift, 
wird, wo fie ihre Amtsverrichtungen vollziehen will, 
von den Unzuftieden angegriffen und gemißhandelt. 
Meuchlings ermordete Beamte werden oft gefunden, 
öfter noch vermißt. Nach Beendigung des Oſterfeſtes 
ſollen von hier mehrere Bataillone verſchiedener neugc⸗ 
worbener Truppen zur Ruheſtiſtung abgehen. Für den⸗ 
ſelben Zweck befinden fi in Bologna außer den 
Schweizer⸗Regimentern 1200 Wen an eee 


Amerika. 


Newyork, 1. März. Der Senat hat mit 27 
gegen 25, alſo mit einer Mehrheit von 2 Stimmen, 
das Geſetz wegen des Anſchluſſes von Texas 
an die Vereinigten Staaten angenommen. 
Nach dem angenommenen Beſchluß ſoll unter Anderm 
der einverleibte Landestheil als „Staat von Texas“ 
mit einer von dem Volke unter Genehmigung der be⸗ 
ſtehenden Regierung zu gebenden, republikaniſchen Re⸗ 
gierungsſorm geführt werden. 


Lokales und Provinzielles. 
3 

„, Breslau, 3. April. Ein Schreiben aus Berlin 
meldet: daß Se. Excellenz der Herr Kultusminiſter die 
Herten Ronge und Czerski am Sonntage gleich 
nach Beendigung des Gottesdienſtes zu ſich beſchleden 
habe. — Im Staats rathe foll, wie daſſelbe Schreis 
ben veiſichett, die Sache der chriſt- katheliſchen Ge⸗ 

meinden bereits zur Sprache gekommen ſein. 


** Breslau, 3. April. In den letzten dret Num⸗ 
mern dieſer Zeitung haben wir diejenigen Nachrichten 
über den Eisgang und den Waſſerſtand mitgetheilt, 
welche wir aus authentiſchen und theilwelſe aus amt⸗ 
lichen Quellen und aus eigener Anſchauung geſchöpft 
haben. 


Heute find wir in den Stand geſetzt, unſeen Leſern 
die erfreuliche Nachricht zu geben, daß die größeſte Ge⸗ 
fahr mindeſtens, votüber iſt. Der heutige Waſſerſtand 
am Ober⸗Pegel iſt 22 Fuß, und auch das Unterwaſſer 
iſt um 2 Fuß beinahe, gefallen. Auch von Oppeln 
aus iſt heut Morgen die amtliche Nachricht eingegan⸗ 
gen, daß das Waſſer dort ſehr ſtark fällt. Es wird 


unſern Leſern vielleicht nicht unwillkommen fein, ei: 
niges Nähere Über die Specialitäten zu vernehmen, 
welche die große Calamität der letzten Tage in ihrem 
Gefolge gehabt hat. Wir haben heutiges Tages Ge⸗ 
legenheit genommen, von zwei geſchickten Schiffern ges 
fahren, die Oertlichkeit felbft in Augenſchein zu nehmen, 
und den Hinterdom nach allen Seiten hin auf einem 
kleinen Kahn zu durchfahren. Wir beeilen uns, hier⸗ 
über Folgendes mitzutheilen. — Das Ganze des Hin⸗ 
terdomes von der neuen Brauerei bis zu dem Schwal⸗ 
ben⸗Damme und der Paßbrücke bietet noch jetzt ein 
chaotiſches Bild von ſchäumenden Fluten, Trümmern von 
Häufern und Zäunen, umgeſtürzten Bäumen u. dergl. 
dar. Inmitten darin, von Fluthen rings umſpült, der 
Wintergarten, dieſer freundliche und beliebte Erhelungs- 
ort der Breslauer, det Glanzpunkt feiner Reſtauration 
und öffentlichen Vergnügungsorte. Noch ehe man zu 
demſelben gelangt, links ſchräge über, wo ſonſt die ver⸗ 
ſchönende Hand eines freundlichen Gärtners in pracht⸗ 
vollen Blumen und wohlgeordneten Einrichtungen das 
Auge erfreute, ein wildwogendes Meer von Wellen! 
Nur hier und da hervorragende Sandbänke und Trüm⸗ 
mer von Zäunen, Möbeln, Mauern, und was fonft 
die Fluthen dorthin geſpült haben, das Bild der 
Zerſtörung, und die Gewißheit, daß der in langen Jahren 
mit ſeinem ſauren Schweiß erworbene Gewinn ſeines 
Beſitzers in wenigen Minuten durch die Wuth des ent⸗ 
feſſelten Elementes vernichtet worden. Weiter hin, am 
Laurentiusplatze, die beiden Häuſer Nr. 6 u. 7 (dem 
Organiſten Friedrich gehörig). Vor ihnen die Stacke⸗ 
terie danieder geworfen, und die Häufer ſelbſt dem Ein⸗ 
fturz nahe. In der Gellhorngaſſe (am Wintergarten) 
vermochte nut die Kraft und Geſchicklichkeit unſerer bei⸗ 
den Ruderer uns der reißenden Strömung entgegen 
zu ſteuern. Ale Haͤuſer, dis an die Mitte der Par⸗ 
terre⸗Etage, ſtanden unter Waſſer, und als wir an dem 
Hauſe der Wittwe Meer hinſteuerten, mußten wir be⸗ 
fürchten, das Haus auf uns herabſtürzen zu ſehen. 
Wir gelangten endlich bis auf die Ufergaſſe, von wo 
wir das Bild der Zerſtörung ziemlich vollſtändig über⸗ 
ſehen konnten. Hier find folgende Häuſer gänzlich ein⸗ 
geſtürzt: 

1) das Haus des Maurer Schilling, 

2) die Pauſewangſche Beſitzung, 

3) die Hintergebäude der letztern (die eigentlichen 

Wachsbleichen), 

4) die Pansner und Leithnerſche Beſitzung, 

5) das Haus zum kleinen Laurentius. 

Das letztere iſt von der Ufergaſſe bis dicht an die 
Villa im Krollſchen Wintergarten, beinahe 200 Schritte 
weit, hinweggeſchwemmt, und ſteht hier, hald eine Ruine, 
halb iſt daſſelbe von den Fluthen weggeſpühlt. Außer 
dieſen Häuſern iſt in der Gellhorn⸗Gaſſe noch 

das Haus der Wittwe Altmann und die dahin⸗ 
terſtehende Beſitzung faft ganz eingeſtürzt, 
und auf der Hirſchgaſſe droht das Lacheſche, auf der 
Ufergaſſe aber das Schneiderſche Haus den Einſturz, 
fo daß dieſelben haben geräumt werden müſſen. Eben 
ſo das Supperſche Bleichhaus. 

Wenn wir dem 

Wintergarten 
einige Worte beſonders widmen, ſo glauben wir bei der 
allgemeinen Theilnahme, welche dieſes Etabliſſement 
in Anſpruch nimmt, dies im Intereſſe der Leſer zu 
thun, doch müffen wir wegen Mangels an Zeit uns die 
Fortſetzung dieſes Artikels bis auf morgen vorbehalten. 


Breslau, 3. April. Laut Nachrichten aus Coſel 
vom Iſten war daſelbſt der Stand der Oder am 30. 
v. M. früh um 6 Uhr am Ober⸗Pegel 20 Fuß 2 Zoll 
und am Iſten d. M. 18 Fuß 1 Zoll, und das Waſ⸗ 
ſer bei Abgang der Nachricht ſtark im Fallen. 

Am hieſigen Ober⸗Pegel iſt der heutige Waſſer⸗ 
ſtand der Oder 22 Fuß und am. UntersPegel 15 Fuß, 
mithin am erſteren ſeit geſtern nm 1 Fuß 8 Zoll und 
und am letzteren um 2 Fuß 8 Zoll geſallen. 


* Breslau, 3. April. Die Arbeiten zur Repara⸗ 
tur der Waſſerſchäden auf der Oberſchleſiſchen Ei⸗ 
ſenbahn werden Tag und Nacht (bel Fackellicht) mit 
zahlreichen Arbeitern betrieben. Sicherm Vernehmen 
nach wird am Sonntag reſp. Montag der Verkehr 
zwiſchen hier und Brieg wieder aufgenommen werden. 
Zwiſchen Btieg und Oppeln find die Züge regelmäßig 
fortgeſetzt wordeu. 4 

Breslau, I. April. Der erwachende Ernſt im 
religiöfen Leben ſcheint nun auch den Juden die un⸗ 
haltbare Stellung zum klaren Bewußtſein gebracht zu 
haben, welche die gebildetern unter ihnen zu dem gel- 
tenden jüdifhen Religionsbekenntniſſe einnehmen. Von 
Berlin aus berichten die Zeitungen (J. vorgeſtr. Brest, 3.) 
über Berathungen in entſchledenem Sinne; wit find, im 
Stande, auch aus der hieſigen Gemeinde ein merkwür⸗ 
diges Aktenſlück beizubringen, über das ein Kreis acht⸗ 
barer Männer ſich verſtaͤndigt hat, und deſſen Reſul⸗ 
taten man wohl mit großer Erwartung entgegenſehen 
darf. Wir laſſen daſſelbe hier ohne weitern Commen⸗ 
tar folgen, überzeugt, daß es die ernſteſte Aufmerkſam⸗ 
keit der Leſer auf ſich ziehen wird: i 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage, 


* 


— 713 — 


Beilage zu e 78 der Breslauer Zeitung. 


(Fortſetzung.) l 5 
„Wir nehmen gegenwärtig eine ſchieſe und zwei⸗ 
deutige Stellung ein zu dem Bekenntniſſt, nach welchem 
wir uns nennen, und das uns die religlöſe Erhebung 
ſpenden fol, uns und unſern Kindern; wie befinden 
uns dadurch in einem Zwieſpalt, der vielfache Nach⸗ 
theile hat, und den wit endlich zu heben trachten müſſen. 
1) Das Judenthum mit ſeinem reinen, ungetrübten 
Glauben an den Einen, geiſtigen und heiligen Gott, 
mit feinem Anſpruche an uns, uns zu heiligen, iſt der 
Glaube, dem wir aus vollem Herzen angehören; allein 
das Judenthum, wie es gegenwärtig beſteht, wenn es 
auch von Vielen gleich uns nicht beobachtet wird, ent⸗ 
hält Lehren und Vorſchriften, welche unſerer religiöſen 
Ueberzeugung diametral entgegengeſetzt ſind. Es iſt 
daher unmöglich, daß wir in dem gegenwärtigen 
jüdiſch⸗ kirchlichen Leben unſere Ueberzeugung 
ausgeſprochen finden, daß es uns die Freudigkeit 
und Erhebung gewähre, welche nur ein voller, 
bewußter Anſchluß an die Religion und deren 
Andachtsmittel verſchaffen kann. Wir verhalten 
uns im Gegentheil zu den Vorſchriften und religiöfen 
Mitteln des beſtehenden Judenthums kritiſch, negirend, 
beſtreitend, und es kann das religiöfe Gefühl in uns 
durch den beſtändigen Kampf zwiſchen unſern innern 
Anforderungen und der Erſcheinung, in welcher unſer 
confeſſionell religiöfes Leben auftreten ſol, nicht erwärmt, 
es muß vielmehr immer mehr ertöbtet werden. Was 
von uns gilt, gilt noch mehr von unſern Kindern; fie, 
die erſt in ein religiöſes Leben eintreten ſollen, denen 
wir die Segnungen einer innigen und warmen Reli⸗ 
gioſität wünſchen, werden, noch bevor die Unteiſchei⸗ 
dungskraft in ihnen erſtarkt iſt, bevor Grundſatze 
ſich in ihnen beſeſtigt haben, von vornherein in einen 
Strudel von Gegenſätzen geriſſen, der den religiöſen 
Keim in ihnen zur vollen Entfaltung nicht gedeihen 
läßt. Es ift deshalb unſere doppelte Pflicht, unſere 
Kräfte anzuſtrengen, damit dieſer Zwieſpalt zwiſchen 
unſerer religiöſen Ueberzeugung und dem beſtehenden 
Judenthum aufgehoben werde. 


2) Unſere Ehre und unſer Gewiſſen gebieten 
es uns, gegenüber unſern Glaubensbrüdern, uns 
über unſere Stellung zu der gegenwärtig noch 
beſtehenden Form des Judenthums klar und un⸗ 


zweideutig auszuſprechen. So lange wir nicht offen 
geſagt haben, was wir unter wahrem Judenthume ver⸗ 


ſtehen, daß wir dieſem treu anhangen, aber Vieles, was 
jetzt als zu ihm gehörig angeſehen wird, als eine falſche 
Entwickelung deſſelben betrachten, — fo lange werden 
wir, die wir doch in Gefprähen und in Handlungen 
ſchen längſt unſern Widerſpruch gegen vieles ſonſt Hech⸗ 
gehaltene gezeigt haben, bei anders geſinnten Glaubens⸗ 
genoſſen als leichtſinnige, von materieller Sucht getrie⸗ 
dene Uebertreter, als Sünder in Iſrael, als Verächter 
des Glaubens gelten. Wir ſind es daher uns und 
unſern Glaubensbrüdern ſchuldig, unſere religiöſe Ueber⸗ 
zeugung dieſen unumwunden kund zu geben. 

3) Unſere Stellung im Staate, im bürgerli⸗ 
chen und ſozialen Leben heiſcht von uns eine 
anfrichtige Ausſprache über dieſen wichtigen Ge⸗ 
genſtand. Wir räumen zwar Niemandem das Recht 
ein, unſere religiöfen Anſichten zu richten und an das 
Urtheil darüber die Entſcheidung zu knüpfen, ob wir an 
allen Rechten des Staatsbürgers Theil nehmen können, 
oder nicht, da dies blos von der vollen Erfüllung der 
Pflichten abhängt, und dieſe von ſämmtlichen Juden 
unſeres Vaterlandes ſchon feit längerer Zeit mit Freu⸗ 
den übernemmen worden ſind. Allein mag der Staat 
es immerhin dem Gewiſſen des Einzelnen überlaffen, 
wie dieſer feine (des Staates) Anforderungen mit ſti⸗ 
nen eigenen religiöfen Anſichten in Einklang bringe, 
wenn er nur den Anforderungen wirklich genügt; für 
uns bleibt es jedoch ein Ehrenpunkt, dem Staate und 
unſern Mitbürgern andern Glaubens zu erklären, daß 
alle Bedenklichkeiten, welche fie über unfern auftichtigen 
Anſchluß an den Staat und die bürgerliche Geſellſchaſt 
hegen und aus unſeret Religion begründen zu können 
glauben, nur durch eine falſche, von uns abgewieſene 
Auffaſſung derſelben eine ſcheinbare Stütze erhalten. Es 
ft daher unſere Pflicht, es ohne Hehl auszuſprechen, 
daß z. B. der Glaube an einen perſönlichen Meſſias, 
wie ihn das Mittelalter ausgrbildet, wonach dieſer die 
Juden wieder nach Paläſtina zurückführen, und dieſe 
dort einen beſondern Staat bilden ſollen, die gegenwär⸗ 
tigen alſe noch immer zerſprengte Glieder eines 
beſonderu Volkes ſeien, in uns gänzlich erſtorben iſt, 
daß wir vielmehr mit vollem Herzen unferm Vaterlande 
angehören, für das wir leben und dem wir unſere un⸗ 
getheilte Liebe weihen, daß wir lediglich Glieder des 
deutſchen Volkes und nur dem Bekenntniſſe nach Ju⸗ 
den ſind. Wir haben es ferner auszuſprechen, daß das 
hohe religiöſe Gebot eines wöchentlichen Ruhetages, un⸗ 
ſerer Ueberzeugung nach, nur dann ſeinen wahrhaft heil⸗ 
ſamen Einfluß zu äußern fähig iſt, wenn dieſer nicht 


Freitag den 4. April 1 
mit den Pflichten gegen den Staat und mit den For⸗ 
derungen des bürgerlichen Lebens in Colliſion tritt. Wir 
müſſen erklären, daß die abſondernden und das innige 
bürgerliche Zuſammenleben erſchwerenden Speiſegeſetze 
für uns keine Bedeutung haben, da in ihnen gar kein 
religiöſer Gedanke mehr lebt, ſie vielmehr das innerlich 
religiöfe Leben zu einem rein äußerlichen machen und 
zur Werkheiligkeit führen. 

4) Wir find eine ſolche Erklärung unſern 
Neligionslehrern, den Nabbinern, ſchuldig. Bei 
dem ernſten Willen, welchen viele derſelben zeigen, wahr⸗ 
haft religiöſen Sinn wieder in den Gemeinden zu wek⸗ 
ken, angemeſſene Einrichtungen zur Befriedigung und 
Pflege deſſelben zu treffen, kann es ihnen nur erwünſcht 
ſein, den wirklichen Standpunkt und die tieſen Wünſche 
eines großen Theiles der Judenheit kennen zu lernen; 
ſie müſſen erfahren, daß wir nicht faule, abgeſtorbene 
Glieder an dem Körper des Judenthums, gleichgiltig 
bei deſſen Bewegungen ſind, daß wir vielmehr mit leb⸗ 
haftefter Theilnahme eine jede Bewegung in demſelben 
verfolgen, aber eine wahrhafte Heilung der gegenwärti⸗ 
gen Gebrechen nur von einer entſchiedenen Hervorhe⸗ 
bung der reinen jüdiſchen Grundlehren, einer entſchie⸗ 
denen Abweiſung aller zeitlichen und örtlichen Aus⸗ 
flüſſe n derſelben, aller verkehrten Entwickelung und miß⸗ 
bräuchlichen Zuthat, deren reiche Quelle der Talmud iſt, 
und von einer dieſen Grundſätzen angemeſſenen Ein⸗ 
richtung des Cullus und anderer weihenden Akte er⸗ 
warten. Die geeignetſte Form zur Abgabe einer ſolchen 
Erklärung an die Rabbiner glauben wir in einer Denk⸗ 
ſchrift an die zuſammentretende Rabbiner⸗Verſammlung 
zu finden, wo ein Verein von geachteten Lehrern des 
Judenthums gerade in der Abſicht ſich verſammelt, um 
das wahre Heil unſeres Glaubens zu berathen. 

5) Dutch eine ſolche Denkſchrift Hoffen wir, unter 
dem Beiſtande Gottes, zu unferem Zwecke, der kein 
anderer iſt, als ein rein religiöfer, zu gelangen. Wir 
beabſichtigen nicht, uns von den beſtehenden jü⸗ 
diſchen Gemeinden loszutrennen und eine beſon⸗ 
dere Gemeinde zu konſtitniren. Wir ſind vielmehr 
überzeugt, daß die von uns hier kurz ausgeſprochenen 
Anſichten bereits in der Judenheit tief wurzeln, und es 
nur einer ernſten Anregung bedarf, um ihnen immer 
mehr Geltung und Verwirklichung zu verſchaffen; nur 
Gleichgiltigkeit und Rückſichten verſchiedener Art mögen 
bis jetzt einen großen Theil unſerer Glaubensgenoſſen 
von einem ſolchen Schritte, wie wir ihn hiemit beab⸗ 
ſichtigen, abgehalten haben, dieſe aber werden vor der 
gegenwärtigen Macht der offentlichen Meinung und dem 
erwachenden kräftigen religiöfen Leben ſchwinden, und 
ſo wird das Judenthum in der Geſammtheit ſeiner 
Bekenner zu einer, ſeinem innern Gehalte angemeſſenen 
Bedeutung ſich erheben. Wir haben daher auch das 
feſte Vertrauen, daß viele unſerer Glaubensbrüder mit 
Freuden die Gelegenheit ergreifen werden, ſich an ei⸗ 
nem Werke zu betheiligen, das zur Ehre Gottes und 
zur Stärkung ihrer ſelbſt im Glauben unternommen 
wird, einen Wunſch aus zuführen, der ſicherlich ſchon in 
den Herzen Vieler tief gelebt, ohne daß die Hoffnung 
vorhanden geweſen wäre, ihm den rechten Nachdruck 
zu geben. 

Und ſo wollen wir denn vereint, mit Gottes Hülfe, 
muthig und unverzagt unſere religiöſe Ueberzeugung und 
unſere heiligſten Wünſche ausſprechen, zu tief von dem 
Bedürfniſſe der Gegenwart durchdrungen, als daß wir 
eiteln Rückſichten nachgeben ſollten.“ 


»Feſtenberg, 26. März. Nachdem die muthigen 
Männer des ntunzehnten Jahrhunderts das Wort: 
„Freiheit von Rom, ausgeſprochen haben, theilt ſich 
ihr Muth auch Allen mit, die längſt jene Gsſin⸗ 
nungen theilten, und aus deren Herzen fie ſpre⸗ 


chen, die ſich abet zu ſchwach fühlten, ihre Stimmen 
zu erheben. Die Zahl derer in unſerer Gemeinde, wel⸗ 
che ſich durch Hrn. Ronge's und Czerski's Schriften 
überzeugt haben, nimmt, wenn auch langſam, doch allmä⸗ 
lig zu und belebt unfere Hoffnung auf die einftige Erfüls 
lung des Wortes Jeſu: „Es wird eine Heerde und ein 
Hirte werden“, immer mehr. Vorläufig nehmen wir Theil 
an dem Gottesdienſte der hieſigen evangeliſchen Ge⸗ 
meinde, da wir uns von der römiſchen Kirchengemeinde 
in Goſchütz gänzlich losgeſagt haben, bleiben aber nach 
Cor. 1, 12 u. 13 Chriſten, weil Jeſus für uns ge⸗ 
ſtorben und auferſtanden iſt, und wollen, als Glieder 
ſeines Leibes der Kirche angehören, davon er allein das 
Oberhaupt iſt, der keines ſichtbaren bedarf. Wit ſchlie⸗ 
ßen uns der chriſt⸗ katholiſchen Gemeinde in Breslau 
an, und haben keinen ſehnlicheren Wunſch, als das 
heilige Abendmahl recht bald nach des Erlöſers Ver⸗ 
ordnung einmal feiern zu können. Möchten es doch die 
vielen Geſchäfte der Herten Geistlichen erlauben, daß 
einer derſelben uns mit feiner Gegenwart beglücken 
und uns die Lehre des Herrn einmal vortragen und 
das Gedächtnißmahl ſeines Todes reichen könnte, denn 
unter uns ſind auch Alte und Schwache! H 


Pleß, 28. Mätz. In Nr. 71 dieſer Zeitung 
wird in einer Cotreſpondenz im Pleßer Kteiſe die Be⸗ 
fürchtung aufgeſtellt, daß unter unſern Bauern ſich der 
irrige Glaube verbreiten könnte, ſie wären durch die 
neuen religiöſen Richtungen von den Stol⸗ und Tax⸗ 
gebühren, ſo wie von dem Decem u. ſ. w. befreit und 
könnte dieſer Wahn dieſelben Folgen herbeiführen, wie 
ein ähnlicher im Jahre 1811. — In Vorausſetzung, 
daß hierunter keine abſichtliche Verdächtigung der chriſt⸗ 
katholiſchen Lehre verborgen ſei, iſt es durchaus noth⸗ 
wendig, die durch die gemachte Vergleichung dokumen⸗ 
tirte Unkenntniß des Correſpondenten über die Urſachen 
der Revolte von 1811 zu beleuchten. 


Damals erhob ſich in Folge der wegen der Erb⸗ 
unterthänigkeit in der Ablöſung der Roboth erlaſſenen 
Geſetze unter den Bauern das Gerücht, der König habe 
fie von allen Laſten gänzlich befreit und es würden ihnen 
gegen den Willen des Geſetzgebeis von den Grund⸗ 
herren die Laſten ungebührlich aufgebürdet. Der Krieg 
und die Durchmärſche fremder Truppen hatten das 
Landvolk, für deſſen Unterricht erſt damals die Grün⸗ 
dung der Schulen anfing, demoraliſirt und ſo war es 
fein Wunder, wenn ein falſches Gerücht bei der Uns 
wiſſenheit des Bauern und dem furchtbar auf ihm laſten⸗ 
den Drucke vorzüglich der kleinen Grundherren und 
ihrer tyranniſchen Amtleute Anklang fand und die be⸗ 
dauernswerthen Exteſſe herbeiführte, Ganz anders iſt 
aber die Sachlage heut zu Tage bei den kirchlichen Ab⸗ 
gaben, die den Bauer drücken; theils iſt derſelbe, wenn 
auch langſam, doch immer feit jener Zeit in der Bils 
dung fortgefehritten, um nicht jeder Lüge zugänglich zu 
fein, theils Haben die zelotiſchen Predigten der römiſch⸗ 
katholiſchen Pfarrer hinlänglich dafür geſorgt, um in 
ihm die Ueberzeugung zu begründen, daß feine Befreiung 
von den bisherigen kirchlichen Perſonallaſten nur von 
feinem Austritte aus der bisherigen Kirchengemeinſchaft 
und alſo von ſeiner zeligiöfen Mebergenähin abhängt, — 
Es find alſo Unruhen nur dann zu befürchten, wenn 
dem Uebertritt in die neue zeliglöſe Gemeinſchaft Hin⸗ 
derniſſe in den Weg gelegt werden, was in unſerm ins 
teligenten Staate wohl nicht zu befürchten iſt. — Biete 
Heczen ſchlagen Hier für eine cheiſtkathollſche Gemeinde, 
aber vereinzelt, weil edas gegenſeitige Vertrauen fehlt, 
und noch hat weder offen noch im Stillen die Bils 
dung derſelben begonnen, fo ſehr die Furcht der 
Ultramontanen (den . einer ſolchen vorge⸗ 
jegelt hat. Dagegen haben wir allet 
lien ein kleines aber exquiſites tömiſch⸗katholiſches 
Kränzchen; ob darin blos Thee gettunken oder auch 
der Roſenkranz gebetet wird, kann man nicht wiſſen. 


Mannigfaktiges. 


* Berlin, 1. April. Der Lokomotivführer, wel⸗ 
cher neulich auf der Stettiner Eifenbahn fo viel Gel⸗ 


2 
= 


ſtesgegenwart zeigte, die Lokomotive von den Waggons 
raſch zu trennen, als er kurz vor der Fahrt über eine 
Brücke bemerkte, daß dieſelbe wanke, hat von der Di⸗ 
rektion der Stettiner Eifenbahn eine Belohnung von 
100 Thalern erhalten. — Der beliebte Tanz⸗Kapell⸗ 
meiſter Johann Gung'l hat einen Ruf nach Peters⸗ 
burg erhalten, um dort mit ſeiner Kapelle Konzerte zu 
eben. Es ſind ihm dafür 2000 Rubel monatlich 
garantirt. — Die Abrechnungen für den Monat März 
fielen geſtern an hieſiger Börſe im Ganzen ſehr gün⸗ 
ſtig aus. Nur einige, welche à la baisse fpefulirt 
hatten, kamen ihren Verpflichtungen nicht nach, da die 
meiſten Fonds im Courſe wieder geſtiegen und ſehr 
geſucht waren. — Vor einigen Tagen haben ſich hier 
endlich die Verkünder des Frühlings, namlich Schaaren 
von Storchen und wilden Gänſen gezeigt. In der ver⸗ 
floſſenen Nacht halten wir aber noch ein Kälte von 
6 Grad Réaumur. — Dem Comité zum Sammeln 
von Beiträgen für hilsbedürftige Deutſch⸗ Katholiken 
fließen fortwährend bedeutende Summen zu. Neulich 
erhielt dies Comité auch einen Beitrag mit dem ſinn⸗ 
reichen Motte: 
„Der Geist regiert die Welt, 2 bliebe da wohl 
em — 
Wo's Licht und Liebe gilt, giebt auch der Jude gern, 
Verkündige Ronge fie, der Czerski oder Stern — 
Wir haben einen Gott, wir dienen einem Herrn.“ 
— ueber das Aufgehen der Flüſſe und die dadurch 
theilweiſe verurſachten Ueberſchwemmungen enthalten die 
Zeitungen folgende Nachrichten. Auf der Rhede von 
Danzig war das Eis am 25. verſchwunden; ſtarke 
Weſtwinde hatten daſſelbe weggeführt. Bei Swine⸗ 
münde war am 28. März ſowohl ein bedeutender 
Theil des Stromes, als auch die See, ſo weit das 
Auge reichte, vom Eiſe frei, — Aus Magdeburg 
wird vom 1. April Folgendes gemeldet: „Der Eisgang 
der Elbe hat 4 Tage gedauert, und das Waſſer ift 
dabei bedeutend geſtiegen. Die Saale hatte geſtern 
Morgen die Höhe von 18½ Fuß 8 Zoll erreicht, das 
iſt nur 8 Zoll niedriger, als der höchſte Waſſerſtand, 
welchen man kennt. Das Waſſer ift aber nun wieder 
im Fallen. Die Anhalt'ſche Eiſenbahn iſt ſtellenweiſe 
überſtrömt und in der Niederung mag viel Schaden 
geſchehen ſein. Hier hat der Eisgang der Elbe keinen 
Schaden verurſacht, aber man fürchtet, daß der hohe 
Stand der Elbe (am 31. Nachmittags um 5 Uhr am 
Oberpegel 20 Fuß 2 Zoll, am Unterpegel 16 Fuß 7 
Zoll) für die Niederung unterhalb Magdeburg gefahr⸗ 
voll werde. — Bei Coblenz war der Rhein am 28. 
bedeutend geſtiegen und beſpülte bereits die niedrig ge⸗ 
legenen Straßen der Stadt. Daſſelbe war in Ehren⸗ 
breitſtein der Fall. — Bei Frankfurt ſtieg der 
Main in der Nacht zum 30. März um 6 Fuß, und 
der Pegel zeigte am 30. Morgens 19%, Fuß Frankf. 
Maaß. Die dem Fluß zunächſt liegenden Straßen 
ſtanden unter Waſſer und mehrere Meßbuden mußten 
geräumt werden. Der Main und die Kinzig ſind aus⸗ 
getreten und haben die Straßen von Frankfurt nach 
Leipzig und Würzburg überſchwemmt, ſo daß dieſe mit 
Wagen gar nicht befahren werden können. Es wur⸗ 
den daher von Frankfurt auch keine Eilwagen, ſondern 
nur Reitpoſten nach jenen Städten abgefertigt. — Aus 
St. Goar wird unter dem 25. März gemeldet, daß 
der Rhein und ſaͤmmtliche Nebenflüſſe vom Eiſe befreit 
ſeien. Der Eisgang verurſachte dort keinen Schaden; 
dagegen ward Oberweſel fo ſchnell überfluthet, daß 
die Einwohner manchen Schaden erlitten. Bei dem 


eingetretenen Thauwetter fürchtete man ein abermaliges 
Austreten des Stromes. — Bei Düffeldorf war die 
Rheinhöhe am 29. März Morgens 9 Uhr, 23 Fuß 


der Kunst- und Musikalienhandlung 


F. W. Grosser, vorm. C. Cranz, 


Breslau, Ohlauer Strasse Nr. 
Abonnement jährlich 6 Thl., halbjährlich 3 Thlr., viertel- 


jährlich 1½ Thir 


lien als Ei 
en 8 enthum 

6 Rthl,, vierteljährig 3 Ralr, mithin das 
theile einge 


genügend entschädigen. 


Ausserdem, dass die einige 40,000 Nummern enthaltenen Cataloge, welche je- 
der Abonnent für die Dauer des Abonnements gratis erhält, eine reiche Auswahl 
darbieten, liegen auch alle neuesten Compositionen zur gefülligen Auswahl vor. 


wie mit Spitzen beſetzte Kirchengewänder, 


werden von einer Fremden geſucht und gut bezahlt im Gaſthofe zur golden. Gans, Zimmer 38. 


Points, 


t- Betrag nach unumsehränkter Wahl neue Musika- 
entnehmen, jährlich 12 Rthlr., halbjährlich 
eihen der Musikalien“ 
unentgeltlich. — Auswärtigen werden noch besondere Vor- 
räumt, welche selbst für die grösste Entfernung 
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dabei üblichen Roſenkranz zu beten, als ſich das Eis 
bewegte, was man am Ufer früher bemerkte, als jene 
am Feuer. Raſch war der Nachen wieder beſtiegen. 
Nach wenigen Minuten ging das Eis raſch, und fo 
weit das Auge reichte, trieb das Feuer im Rheine fort. 


Aktien ⸗ Markt. 
Breslau, 3. April. Der Verkehr in Eiſenbahn⸗ 
Aktien war heute ziemlich lebhaft. 
Oberſchl. Lit. A 4% p. C. 124½ Br. 


Prior. 103 Br. 
dito Lit. B 4% p. C. 116 


— — 


Gld. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 120 ½ bez. u. G. 
dito dito dito Prior. 102 Br. 
Rheiniſche 4% p. C. 102 Gld. 
7 Prior.⸗Stamm 4 % Zuſ.⸗Sch. p. 8 110¾ bez. 
u ld. 


Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 111% u. ½ bez. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 114%, Br. 

dito Zweigbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 105% Gld. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 117 Gib, 

dito Bairiſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 103 ½ Br. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 104% Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 110%ũ u. % bez . 


u. Br. 
Wilhelmsbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 116 ½ Br. 
Thüringſche Zuf-⸗Sch. p. C. 113 ½ Gib, 
Friedrich Wilh.⸗Nordbahn p. C. 104 ½, bez. u. Gld. 
Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
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In Bezug auf den Artikel in Nr. 67 der Bres⸗ 
lauer Zeitung, Feſtenberg den 17. März, erkläre ich, 
daß ich nicht vom Lehrer 3. in Linſen überredet wor: 
den bin, zu dem Mäßigkeits⸗Verein zu treten, ſondern 
daß ich dieſen Schritt aus Ueberzeugung für die gute 
Sache ganz frei gethan habe. 

Linſen, den 30. März 1845. 

Johann Kotzerke. 

In Bezug auf denſelben Artikel vom 17. März 
erklären Unterzeichnete, daß die von C. F. dem Bericht⸗ 
erftatter über das Linſener Attentat in dem Art. vom 
2. März gemachte Vorwurf, die Unwahrheit berichtet 
zu haben, ein grundloſer iſt. Da wir ſelbſt mit dem 
Berichterſtatter in Linſen zugegen waren, als das At⸗ 
tentat geſchah, ſo können nur wir beurtheilen und kein 
anderer, ob er die Wahrheit berichtet hat oder nicht. 
Keiner von uns wollte den K. gekocht oder gebraten; 
wohl aber wollten wir, daß die Behörde eines Mannes 
ſich verficherte, der es vorher öffentlich in einem Schänk⸗ 
hauſe zu Feſtenberg ausgeſprochen hatte, daß er ſich an 
dem, die Mäßigkeitsſache befördernden Lehrer Z. rächen 
würde und der nach vollführter That noch mit dem 
Meſſer drohte, jeden niederzuſtechen, der ſich ihm nähern 
und ihn anfaſſen würde. Wir müſſen uns nur wun⸗ 
dern, wie C. F. auf ſolche Weiſe, wie er gethan, über 
das Attentat ſprechen kann, und unſere Verwunderung 
iſt nech heute nicht zu Ende darüber, daß mehre Tage 
vergingen, ehe die Behörde, nach mehrfachen Aufforde⸗ 
rungen, in der Sache die Hand ans Werk legte und 
ein Protokoll aufnahm. Das geehrte Publikum wird 
ſich über den Bauer K. ſelbſt ein Urtheil bilden, wenn 
wir demſelben mittheilen, daß K. neulich vor der Be⸗ 
hörde verlangte, als der Richter eine Sühne herbeifüh⸗ 
ren wollte, Z. ſollte ihm Abbitte leiſten! Wenn C. F. 
wieder etwas ſchreiben ſollte, ſo wünſchen wir, daß er 
dies thun, möglichſt erhaben über jede Partei und ſich 
nicht unnöthiger Weiſe quäle! 

Feſtenberg, den 30. März 1845, 


C. Gäbel. J. Obuch. D. Methner⸗ 
C. Tſchirſchky. 
Herrn E. G. Härtel in Freiburg. 


aldenburg, den 31. Mätz 1845. 

Das Inſerat vom 22. März in der erſten Beilage 
zu Nr. 73 der Breslauer Zeitung hat mir keine Wun⸗ 
den geſchlagen, denn wenn mir darin Unwahrheiten zur 
Laſt gelegt werden, fo kann ich nicht dafür, da folde 
vom Verfaſſer nicht gegen mich bewieſen worden find, 

Den Schluß jener Infinuation an mich werde auch 


Mit der Berechtigung, für den ganzen gezahlten Abon- Hart 


80, 


ich befolgen; leider konnte ich dies heute noch nicht 


Französische Gewehrläufe 


zu Doppelflinten, Büchsflinten, Büchsen und Pistolen, von glattem Eisen 
und in sämmtlichen Damastarten, so vie alle Gattungen 


thun aus Rückſicht für meinen Gegner und s 
1 e . u 
mache nur darauf aufmerkſam, daß die Be⸗ 
weiſe zu den Behauptungen: 1 es * — 
u. [. w., oder: „eben fo unwahr“ u. ſ. w. anders, als 
geſchehen, hatten geführt werden müſſen, denn von der 
Art der Beweisführung ſchließt man allerdings auf klei⸗ 
nen oder großen Verſtand, und gern will ich meinem 
Gegner den letzteren beimeſſen, auch wenn er mein 
Fabrikat mit dem ſeinigen nicht gleichftellt, auch bin 
ich damit einverſtanden, daß meines Gegners kleines 
Geſchaft auf ganz andern Grundfägen beruhen muß, 
als mein großes, ſchon darum, weil ich's eben zuftieden 
bin, daß unſere Fabrikate einander nicht gleichgeſtellt 
werden follen: ich werde mich doch vom Gegner in der 
Beſcheidenheit nicht übertreffen laſſen ſollen? 
as nun die Löhne anlangt, ſo enthalte ich mich 
der Gegenbehauptungen, wie ſie mein Gegner aufſtellt, 
da ich ſie eben ſo leer nur hinſtellen könnte, ſo lange 
als der Sachkenner im Publikum die Grundfäge in 
unſerm Geſchäftsleben und die Folgen davon nicht fak⸗ 
tiſch ſelbſt kennen gelernt und verglichen haben wird. 
Dies zu erreichen, liegt außer der Wirkſamkeit öffent⸗ 
licher Beſprechung, denn wer ſoll Herrn Härtel, wer 


mir die aufgeſtellten Behauptungen ohne Beweiſe 
glauben? 
Bei dem der Publicltät als auch Herrn Härtel ge⸗ 


öffneten Einblick in mein „großes Geſchäft“ freut es 
mich, daß man auch baumwollene und 2 Mesch⸗ 
nengarne nicht überſehen hat, denn ich laſſe von beiden 
Garnarten auch Waare fertigen, was in der Natur 
meines kombinirten Geſchäftes liegt und von meinen 
verſchiedenen Abnehmern begehrt wird, ob zwar der 
größte Theil deſſelben in Leinen aus gutem Handge⸗ 
ſpinnſt beſteht. Vielleicht ſcheint es eine Thotheit, — 
aber fie iſts fo lange nicht, als ein Kaufmann und 
Fabrikant die Beweiſe für reele Bedienung nicht in 
leeren Behauptungen, auf die Leichtgläubigkeit des Pu⸗ 
blikums berechnet, ſucht, ſondern eben in in dem Ver⸗ 
trauen, das reele Bedienung ihm erworben, findet. 

Wahrlich, mein Geſchäft wäre klein, wenn ich die⸗ 
ſes Vertrauen mir nicht zu erwerben gewußt und meine 
4000 Arbeiter wären allerdings zur Hälfte dann überflüffig; 
da ich aber an rohen Leinen zum Bleichen und Färben 
fo viel noch kaufe, daß an deren Fertigung vielleicht 
nochmals ſo viele Arbeiter Beſchäftigung finden, ſo iſt 
der Blick auf mein Geſchäft für mich ein erfreulicher, 
für den Gegner ein erweiterter, um fo mehr, als ich 
Ausſicht habe, die Zahl der angegebenen Arbeiter für 
Handgeſpinnſt in dem Maße zu mehren, als ich paſſen⸗ 
des Handgeſpinnſt für mein Geſchäft finde. 

Was nun die Capacität mit Rückſicht auf 15 Jahre 
anbetrifft, fo bin ich überzeugt, daß jene — im Hinblick 
auf unſere beiden Gefchäfte — Beiden für den Zweck 
genügt habe, — und mehr bedarf es ja nicht! 

Schließlich die Verſicherung, daß ich nie ſuchen 
werde auf Unkoſten eines Geſchäfts⸗Verwandten mein 
Geſchäft anzupreiſen und dadurch zu heben; jederzeit 
aber gleich meinem Gegner Sorge tragen will, den 
alten Ruf für ſchleſiſche Leinwand durch Anwendung 
des Handgeſpinnſtes u. ſ. w. wieder herſtellen zu helfen. 

Wird das Bedürfniß brſciedigt, wird auch der Geg⸗ 
ner dereinſt verſöhnt. Eduard Triepcke. 


Aufruf! 

Die große Noth, in welche die Bewohner vom 
Hinterdom, von Neu⸗Scheitnig, von Marienau und 
von Alt⸗Scheitnig durch die Ueberſchwemmung, Viele 
insbeſondere durch den Einſturz mehrerer Häuſer, ver⸗ 
fegt worden ſind, veranlaßt uns, den bewährten Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Sinn der hieſigen Einwohnerſchaft mit der 
dringenden Bitte um Unterſtützungen jeglicher Art für 
die Unglücklichen anzugehen. 

Der Rathhaus ⸗Inſpektor Klug wird die Gaben 
in Empfang nehmen. 


C. E. Lu „ 


Gewehrtheile, 


als: Schlösser, Büchsenstecher, Zündstifte, Riemenbügel, Ladestockröhr- 
chen, Krätzer u. dergl. bei: 


Friedr. Heinr. Meissner jun. in Leipzig. 


Theater Repertoire. 
B Madam 
I. dum erftn Mal „Der Graf 


Don Ceſar von Irun, Hr. 
Marcheſe von Montefior, Hr. 
Die Marcheſe, ſeine Gemahlin, 
ning. Maritana, Lautenſpielerin, Mad. 
Pollert. Peblo, De. Zünke. Ein Ca: 
pitain der Wache, Hr, Sen delmann. Ein 
Schiffer, Hr. Pauli. Ein Richter, Hr. 
Clauſius. Ein Alcade, Hr. Gregor. 
Vier Edelleute, die Herren Müller, ul⸗ 
brich, Deumert und Lange. Ein jun⸗ 
ger Mann, Hr. Herrmann. Ein alter 
Mann, br. Hillebrand. Ein Soldat, 
Hr. Brauckmann. Ein Diener, Hr. 
Leicher. Hofherren und Damen, Richter, 
Volk. — Zum Schluß: 1) Lebendes Bild: 
La Confiance, nach einem Bilde von Ga: 
lix; dargeſtellt von Olle. Jünke und Hrn. 
Liebe. 2) Cavatine aus der Oper „Ro⸗ 
bert der Teufel“, geſungen von Mad. Ko e⸗ 
ſter. 3) Lebendes Bild: Les Pechers, 
nach einem Bilde von L. Robert; dargeſtellt 
von Mad. Clauſius, Die, Jünke, Olle. 
Stotz und Hermine Stotz, und den 
Herren Pollert, Schwarzbach, Stotz, 
Seydelmann, Pauli, Herrmann und 
den Kindern Vogel und Stanke. 4) 
„Schwimm, Lection im Trocknen“ von Sa⸗ 
phir, geſprochen von Mad. Pollert. 
Sonnabend, zum 3ten Male: „Johanna 
d'Arc“, oder: „Die Jungfrau von 
Orleans.“ Romantiſche Oper in 5 Auf: 
zügen von O. Prechtler (nach Schiller's 
Tragödie). Muſik von P. Hoven. (Johanna, 
Mad. Koeſter.) 
Entbindungs⸗Anzeige. . 
Die heut erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ 
ner lieben Frau, von einem muntern Knaben, 
zeige ich Verwandten und Freunden ergebenſt 
an. Breslau, den 3. April 1845. > 
Kratz sen., Buchbindermeiſter. 
Eutbindungs- Anzeige. 
Gestern Nachmittag 3 Uhr wurde meine 
liebe Frau Marie, geb. Kürtner, von 
einem todten Knaben glücklich entbun- 
den, was ich Verwandten und Freunden, 
statt besonderer Meldung, hierdurch er- 
gebenst anzeige. 
Breslau, den 3. April 1845. 
Adolf Albrecht, 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Morgen erfolgte glückliche Ent⸗ 
1. ung feiner geliebten Frau Ma rie, geb. 
Hahn, von einem geſunden Knaben, beehrt 
ſich allen Verwandten, Freunden und Gön⸗ 
nern, ſtatt beſonderer Meldung, bier: 
durch ganz ergebenſt anzuzeigen: 

Carl Kolde, evang. N 

Friedland O,/S., den 1. April 1945. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Gaul Belenten woiınen di 
reunden und Bekannten inen die 
W höre von dem am 31. Mär; früh 
7 Uhr erfolgten Ableben des königl. Ober⸗ 
landesgerichts⸗Supernumerar Carl Walter: 
die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 3. April 1845. 


Todes: Anzeige. . 
Nach zehntägiger Krankheit am Nervenfie: 
ber und Gehirnentzündung entſchlief heute, 
Nachmittags 4 uhr, zu einem beſſern Leben 
meine geliebte Frau Emilie, geb. Dempe. 
Geſtern gedachten die heut von tiefem Schmerze 
ergriffenen Angehörigen den Zaſten Geburts: 
tag der Verblichenen in Freuden zu feiern; — 
der Herr hat es anders gefügt. — Mit der 
e e 
zeigt dies zn. Verwandten und Freun⸗ 
den in ſeinem, ſeiner Schwiegerältern und 
ſeines Töchterleins Namen an: 
Lucas, Lehrer. 
Kloſter Heinrichau, den 1. April 1845. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Den nach langen Leiden heute früh um 2 
Uhr erfolgten ſanften Hintritt unſers Vaters 
und Gatten, des Königl. Oberamtmann und 
Rittergutsbeſiter Friedrich Ernſt Kähler, 
zeigen wir, um ſtille Theilnahme bittend, im 
tiefſten Schmerze ganz ergebenſt an. 


„April 1845 
Jonas berg, 2 Hinterbliebenen. 


ilbarmoniſche Geſellſchaft. 
we: den 4. April c. Abende 7 uhr 
Wegen ee ihres muſikaliſchen 
irigenten 


2 im König von Ungarn: 
Daukſagung. . 

Denjenigen, welche mich — meine Frau 
aus dringender Gefahr mit größter Anſtrengung 
und eigener Lebensgefahr errettet haben, na⸗ 
mentlich aber dem Bau⸗Eleven Herrn Otto 

en Wee e l erer Ather 
mi e, d hnlicher 
Gefahr bewahren — Gott vor ähn 

s en., 


„Aßmann 
eee und Haus-Gigentpümer, 


Verloren wurde am 2. April von der Schützen⸗ 
Kaferne bis zum Glas hauſe beim oberſchl. Bahn, 
hofe ein ſilbernes vergold,emaill. Armband. Der 
ehrl. Finder wird erſucht, daſſelbe f. eine gute Be⸗ 
lohnung abzugeben, Oderſtr. 15, b. Goldarbeiter. 


5 — 


Im neuen Konzert⸗Saale, 
Karlsſtraße Nr. 37 und Exerzierplatz Nr. 8, 
neben dem königl. Palais, 
heute, Freitag den 4. April: 
n der ſteyermärkiſchen 

uſikgeſellſchaft. 
Programm. 
E Erfter Tyeil: 
„Die Beſtürmung von Salda “, großer Mas 
növrir⸗Marſch von J. Gung'l. 
Ouverture (d moll) von Kalliwoda. 
„Roſen ohne Dornen“, Walzer von Strauß. 
Louiſen⸗Polka von Piefke. 
8 weiter Theil: 
Jubel⸗Quadrille von Strauß. 
Maſurka von Klautſcheck. 
Finale zu „Robert der Teufel“ von Meyerbeer. 
Dritter Theil: 
Ouverture zu „Yelva“ von Reiſſiger. 
Freundſchafts⸗Galopp von Laade. 
Militäriſche Scenen oder Soldatenleben, Pot⸗ 
pourri von Fahrbach. 
Anfang 7 uhr. Entree in den Saal 5 Sgr., 
zu den Logen 7½ Sgr. 
Morgen, Sonnabend den 5. April: Großes 
Abend⸗Konzert zum Beſten der Verunglückten 
in Scheitnig. 


Der Text für die Predigt in der St. 
Trinitatis ⸗ Kirche, Sonnabend den 5. 
April, Nachmittag ® Uhr, iſt 5. Mof. 
22, 4. M. Caro. 


Meine Wohnung iſt jetzt Reuſcheſtr. Nr. 11. 
J. Stich, prakt. Wundarzt. 


Meine Wohnung iſt jetzt Albrechtsſtraße 55. 
Diakonus Schmeidler. 


Wohnungs⸗Veränderung. 

Ich wohne jetzt in meiner Beſitzung, Neue 
Oderſtraße Nr. 7 (früher ꝛc. Börners Holz⸗ 
Platz), woſelbſt der Verkauf von guten Mauer⸗ 
ziegeln, Flachwerk u. dgl. Ziegelwaaren ſtatt⸗ 
findet. Auch lagern bei gegenwärtigem hohen 
Waſſerſtande einige Hundert Fuhren Mauerſand 


zum Verkauf. 
E. Auras, 
Baumaterialienhändler, 


Lokal⸗Veraͤnderung. 


Mein bisher auf der Schweidnitzer Straße 


Nr. 30 gelegenes Verkaufs⸗Lokal habe ich jetzt 


Hummerei⸗ und Schweidnitzer Straßen⸗ 
Ecke, zunächſt der Brücke, verlegt; wel⸗ 
ches ich mir erlaube einem hohen Adel und 
geehrten Publikum hiermit ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 


J. W. Sudhoff jun., 


Fabrikant franzöſiſcher Handſchuhe. 


Wohnungs Veränderung: 
Meinen ſehr geehrten Kunden die erge: 
benſte Anzeige, daß ich vom 4. April ab Hum⸗ 
merei Nr. 14 wohne. 


Joſeph Fuhs, Schneidermeiſter. 
Lokal⸗ Veränderung. 
Mein ſeit 9 Jahren in der grünen Weide 
Schweidnitzer Straße Nr. 15 geführtes Ta⸗ 
baks⸗Geſchäft, habe ich mit dem heutigen 
Tage nach dem Marſtallgebäude derſelben 
Straße Nr. 7 verlegt, was ich hiermit mei⸗ 
nen hieſigen und auswärtigen werthen Freun⸗ 
den und Gönnern anzuzeigen mich beehre. 
Breslau, am 30. März 1841. 


Carl Auguſt Dreher. 


Ein Oekonom, mittler Jahre, verheirathet 
und militairfrei, der bereits ſeit einer Reihe 
von Jahren größere Güter ſelbſt bewirthſchaftet 
hat, wünſcht von Johanni d. J. ab eine an⸗ 
dere ihm angemeſſene Anſtellung. Hierauf Re⸗ 
flektirende erfahren auf ſchriftliche und münd⸗ 
liche Unfragen das Nähere in der Handlung 
der Herren Schulz und Comp., Altbüßer⸗ 
Straße Nr. 10, wo Herr Pauly die Güte 
haben wird, Auskunft zu ertheilen. 


Damen, 
welche ſich in weiblichen Arbeiten ausbilden 
wollen, können bei einer einzelnen Frau in 
Quartier aufgenommen werden: Neuewelt⸗ 
gaſſe Nr. 25, eine Stiege. 


Engagements ⸗Geſuch. 

Ein in allen Branchen der Oekonomie, na⸗ 
mentlich im Ackerbau, in der Schaf⸗ und Rind⸗ 
vieh⸗Zucht, Brennerei, Brauerei, iegelei, Forſt⸗ 
wiſſenſchaft, Fiſcherei u. ſ. w., nicht minder 
im Rechnungs⸗, Polizei⸗ und juriſtiſchen Fache 
wohlerfahrener Oberbeamter, welcher bisher 
ſtets große Güter verwaltet hat, ſucht zu 
Johann oder Michaelis d J. einen feinen 
Fähigkeiten angemeſſenen Wirkungskreis. Der⸗ 
ſelbe iſt verheirathet, in geſetztem Alter, kann 
1000 Rthl. Kaution ſtellen und die achtbar⸗ 
ſten Empfehlungen anerkannt lüchtiger Land⸗ 
wirthe beibringen. Weitere Auskunft ertheilt 
der Commiſſionär S. Militſch, Biſchofs⸗ 
ſtraße Nr. 12. 


— —2 E— — . [—ſ———ſ— — — 
Ein gebildeter Knabe rechtlicher Eltern, 

(auswärtig), der Luſt hat, die Handlung zu 

3 kann ſich melden Schweidnitzerſtraße 
r. 53. 


. ˙ EEE 
> 14 
Auction von Bauhölzern. 

Montag den 7. April von 9 Uhr ab ſollen 
eine Parthie Kiefer⸗ und Fichten⸗Bauſtämme, 
an der Sandbrücke und Dombrüde lagernd, 
meiſtbietend verkauft werden und wollen ſich 
Kaufluſtige daſelbſt einfinden. 
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7 ſer Kreiſes, find am 12. d. M. 


Bei Berendſohn in Hamburg iſt erſchlenen und in allen dlu E 
lan und Oppeln bei Graf, Barth und Comp., in Beleg del 3.5. Siegler 


Geſchichte der iten. 
ſch Web a Jeu it en 


Fr. Clemens. 
Preis: geheftet 5 Silbergr. 


zu haben: 


Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am IL. 
Februar 1843 zu Wieſe⸗Pauliner verſtorbenen 
penſ. Kreis⸗Steuer⸗Einnehmers und Ritter⸗ 
gutsbeſizers Johann Chriftian Hahn 
wird hierdurch die bevorſtehende Theilung ſei⸗ 
nes Nachlaſſes unter feine Erben bekannt ge⸗ 
macht, um ihre etwaigen Forderungen an die⸗ 
ſen Nachlaß binnen drei Monaten hier anzu⸗ 
zeigen und geltend zu machen, widrigenfalls 
nach Ablauf dieſer Friſt die mit der Anmel⸗ 
dung ausgebliebenen Gläubiger nur berechtigt 
ſein werden, ſich an jeden einzelnen Erben 
nach Verhältniß ſeines Erbtheils zu halten. 

Ratibor, den 17. Februar 1845. 

Königliches Ober⸗ 1 Gericht. 
ad, 


Dritte Bekanntmachung. 
In der Nähe des Dorfes Dzieckowitz, Pleſ⸗ 
| t gegen Abend 
vier Stück gemäftete Schweine angehalten und 
in Beſchlag genommen worden. 

Die Einbringer ſind entſprungen und unbe⸗ 
kannt geblieben. 

Da ſich bis jetzt Niemand zur Begründung 
ſeines etwanigen Anſpruchs an die in Beſchlag 
genommenen Gegenſtände gemeldet hat, ſo wer⸗ 
den die unbekannten Eigenthümer hierzu mit 
dem Bemerken aufgefordert, daß wenn ſich bin⸗ 
nen vier Wochen von dem Tage, wo dieſe Be⸗ 
kannt machung zum dritten Male in dem öf⸗ 
fentlichen Anzeiger des Amtsblatts der Königl. 
Regierung zu Oppeln aufgenommen wird, bei 
dem Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt zu Neu⸗Berun 
Niemand melden ſollte, nach § 60 des Zoll⸗ 
Straf⸗Geſetzes vom 23. Januar 1838 mit dem 
für die in Beſchlag genommenen Gegenſtände 
inzwiſchen aufgekommenen Verſteigerungs⸗Ec⸗ 
löſe nach Vorſchrift der Geſetze wird verfah⸗ 
ren werden. 

Breslau, den 31. Januar 1845. 

Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provin⸗ 
zial⸗Steuer⸗Direktor 
v. Bigeleben. 


. — — BE 
Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am 31. 
Oktober 1844 zu Freiburg verſtorbenen, hier 
wohnhaft geweſenen Königl. Premier⸗Lieute⸗ 
nants a. D. und vormaligen Rittergutsbeſitzers 
Guſtav Adolph Theodor Karraß wird 
hierdurch die bevorſtehende Theilung der Ver⸗ 
laſſenſchaft bekannt e mit der Auffor⸗ 
derung, ihre Anſprüche binnen drei Monaten 
anzumelden, widrigenfalls fie damit nach § 137 
und folg. Tit. 17, Thl. 1 A. L. R. an jeden 
einzelnen Miterben, nach Verhältniß ſeines 
Erbantheils, werden verwieſen werden. 

Breslau, den 18. März 1845. 

Königliches Pupillen⸗ Collegium. 

Gr. v. Rittberg. 
PT! EEE EDER Fa 
Bekanntmachung. 

Der Inlieger Carl Lobe zu Schwoika iſt 
durch Urtel für einen Verſchwender erklärt wor⸗ 
den, weshalb demſelben fernerhin kein Kredit 
zu ertheilen iſt. 

Ohlau, den 22. März 1845. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Im Geſchäfts⸗Zimmer der Oekonomie⸗In⸗ 
fpekiion hieſiger Strafanſtalt ſollen 
am 18. April c. und an den folgenden 


Tagen 

von Vormittags 10 ut ab, 134 Schock theils 
Gread:, theils gebleichte Leinwand von ver⸗ 
ſchiedenen Gangarten, im Einzelnen öffentlich 
und gegen gleich baare Bezahlung meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden, wovon wir das Publi⸗ 
kum hierdurch in Kenntniß ſetzen. 

Jauer, den 27. März 1845. 

Die Direktion der koͤnigl. Strafanſtalt. 


— 


Bekanntmachung. 

Der Müllermeiſter Urban zu Laaſan, Strie⸗ 
gauer Kreiſes, beabſichtigt, bei ſeiner daſigen 
Waſſermühle, beſtehend aus 2 Mahlgängen 
und 1 Brettſchneidemühle, zu beſſerer Benutzung 
der ihm in dem bisherigen Umfange verliehe⸗ 
nen Waſſerkräfte und ohne Veränderung an 
der Waſſerſpannung und dem Fachbaum, einen 
Gang auf amerikaniſche Art einzurichten und 
in Betrieb zu ſetzen. Dieß mache ich in Ge⸗ 
mäßheit des 9 2 
Ordnung vom 17. Januar 1845 hierdurch be⸗ 
kannt und fordern alle Diejenigen, welche ge⸗ 
gen die projektirte Anlage ein gegründetes 
Widerſpruchsrecht zu haben vermeinen, 
ſolches binnen 4 Wochen präkluſiviſcher 
bei mir anzuzeigen. 

Laaſan, den 2. April 1845. 

Der Polizei⸗Gerichtsherr des Ortes 
F. Gr. v. Burghauß- 


auf, 


Friſt 


Geſucht 5 
wird 1 Stube mit 5 oder 2 Stuben im 
Verbande nebſt Zubehör für Termin Johanni. 
Wo möglich Schuybrücke oder deren Nähe. 
Näheres Ohlauerſtraße Nr. 15, im Gewölbe. 


der Allgemeinen Gewerbe⸗ | ft 


Jahrmarkts⸗Verlegung. 
8 Mit Genehmigung der Königlichen Hoch⸗ 
löblichen Regierung zu Breslau iſt der im dies⸗ 
jährigen Kalender auf den 5, und öten Mai 
d. 3 anberaumte hieſige Kram⸗ und Vieh⸗ 
markt x 
auf den 24. und 25. April d. J. 
zurückverlegt worden. 
Bernſtadt, den 1. April 1845. 
Der Magiſtrat. 


Verdingung 
von Faſchinen und Buhnenpfählen. 

Die zu den diesjährigen Uferbauten an der 
Oder erforderlichen Holz Materialien, und 
zwar: 

1) zur Deckung des rechten Oderufers an 
dem zur Königlichen Zedlitzer Forſt gehö⸗ 
rigen Strachate⸗Werder im Durchſtich 
unterhalb Treſchen 

544 Schock Waldfaſchinen und 
400 ½ Schock Buhnenpfähle, a 3—4 Fuß 
lang, 

2) zur Herſtellung des hohen Ufers am un- 

tern Ende des Dorfes Kottwitz, rechtes 
Oderufer, 5 

23 Schock Weidenfaſchinen und 

24 Schock Zaunpfähle, a 7 Fuß lang, 
zu verſchiedenen kleinen Herſtellungs⸗Ar⸗ 
beiten an den Königlichen Oderufern im 
Breslauer Kreiſe 

151 Schock Buhnenpfähle, à 4 Fuß lang, 
follen im Wege der Lieitation an den Mindeſt⸗ 
fordernden verdungen werden, wozu ein Termin 

auf den 19. April c., Vormittags 

von 10 bis 12 uhr, 
im Geſchäftslokal des unterzeichneten, Mühl: 
gaſſe Nr. 2 hierſelbſt, mit dem Bemerken hier⸗ 
mit anberaumt wird, daß die Bedingungen der 
Lieferung in dem Termine bekannt gemacht 
werden ſollen. 

Breslau, den W. März 1845. 

Der Waſſerbau⸗Inſpektor Kawerau. 


Auktion. 

Am 5. April, Nachm. 2 uhr, ſoll in Nr. 
38, Graben, das zum Nachlaſſe des Schloſſer⸗ 
Meiſter Deubner gehörige 

Werkzeug 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 30. März 1845. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


3) 


Auktion. 

Am Sten d. Mts., Mittags 12 uhr, ſoll 
die im Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhof 
ſtehende 

Reſtaurations⸗Bretterbude 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 2. April 1845. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Brau⸗ und Brennerei⸗Verpachtung. 

Die herrſchaftliche Brau⸗ und Brennerei zu 
Thomnitz, Frankenſteiner Kreiſes, verbunden 
mit dem Dorfkretſcham und dem dazu gehöri⸗ 
gen Acker und Garten wird zu Johanni d. J. 
pachtlos. — Die Brennerei iſt dicht beim Kret⸗ 
ſcham neu erbaut, die Brauerei hat eine eng⸗ 
liſche Malzdarre und ift mit allen Utenſilien 
aufs Beſte verſehen. 

Pachtluſtige wollen ſich gefä lligſt bei dem 
dortigen Wirthſchaftsamte melden, die Pacht⸗ 
bedingungen daſelbſt einſehen und ihre reſp. 
Gebote abgeben. 


a 
Ein kath. Schulamts⸗Kandidat 

ift bereit in jeder Branche in einer Anſtalt 
oder Privathaufe Zöglinge zu unterrichten. 


Näheres beim Hrn, Alumnus ullrich. 


Sarggarnituren, 


Sargſchilder, Quaſten, Frangen, Bordüren ꝛc. 


empfehlen: Alba, „ 


übner u. 
5 dicht an der grünen Röhre. 


ohr zum Berohren der 
Fe Br 28 — ſind zu haben in 


Bruſtave bei Feſtenberg⸗ 


Wohnungs: Geſuch. 
Zu Term. Michaelis dieſes Jahres wid ein 
Lokal geſucht, welches zum Wagenbau benutzt 
werden kann, und aus einer Remiſe zum Auf⸗ 
ellen der Wagen, und einer Stube, in wel⸗ 
cher die Sattlerarbeit gefertigt wird, beſtehen 
muß. Wer von den Herren Haus eigenthü⸗ 
mern ein disponibles Lokal zu dieſer Zeit hat 


„oder einrichten will, findet an dem unterzeich⸗ 


neten einen ruhigen und pünktlichen. Miether. 


duard Schuͤſſel, 


Sattler und Wagenbauer, Hummerei Nr. 15. 


Beſtes Sommer: Staudenkorn zur Saat und 
Thimothiengras⸗Samen empfiehlt: 
J. Pietſch, Fiſchergaſſe 11. 
Das Dominium Würgshalbendorf bei Bol⸗ 
kenhein bietet 12 fette Ochſen zum Verkauf an. 


t zu über 


aufmerkſam zu machen. 
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Alle Sorten Strohhüte, welche ſich zum 


ehender Bericht. 


Die Herren Gutsbeſiter verfehle ich nicht vor Beginn des Wollmarkts auf das von 
J. A. Preiß in Peſth mir allein zum Verkauf 
übertragene kalte 


Wollwaſchmittel nebſt Arcanum 


Durch die guten Reſultate, welche durch daſſelbe beim Ge: ER 
brauch ſtets unfehlbar erzeugt worden, hat es ſich ſelbſt einen ſolchen Ruf erwor⸗ DR 
ben, daß eine Anpreiſung gar nicht nöthig iſt, vielmehr jedem reelen Mann ver⸗ 
dächtig klingen muß, und warne nur noch vor dem Ankauf eines frühern hier aus: IE 
gebotenen Surrogats, durch deſſen Gebrauch, wie Erfahrung bewieſen hat, nur DR 
ganz harte, ſpröde, ſehr leicht zerreißbare Wolle zu erlangen war, die unverkäuflich F; 

iſt und dem Producenten nur Schaden bringt. 
Carl Steulmann, Breiteſtraße Nr. 40, in Breslau. 


o ANANAS e e e 
R 


9 Strohhut⸗Wäſche. 


Waſchen eignen, werden zum Waſchen und 


Appretiren angenommen; doch bitte ich ergebenft, alte Dekoration vor der uebergabe gefäl⸗ 
ligſt abzunehmen, da ich dieſe nicht Aufbewahren kann. Die Zeit der Wäſche richtet ſich nach 
dem Wetter, 14 Tage iſt Anfangs anzunehmen, ſpäter in kürzerer Friſt. Binnen Kurzem 
laſſen ſich auch die neuen Garnirungen der Strohhüte beſtimmen. 


Aug. Ferd. 


erannahen des Fruͤhjahres 
ildlager aufzuraͤumen, 


Um bei dem 
mein 


Schneider, Eliſabethſtraße Nr. 4. 


verkaufe ich gute feiſte Hafen, das Stück gut geſpickt 9 Sgr., die ſchönſten 10 Sgr.; 
desgl. Schöne Rebhühner, geſpickt das Paar 10 Sgr. 
Lorenz, Wildhändler, Fiſchmarkt Nr. 2 im Keller. 


D esssesssssee 


dbdi.ourch die lebhafte Frequenz hieſiger 
* 

= 
= 


hier Orts ſich darbietenden Annehmlichkeiten, iſt untere Stadt feit kurzer Zeit von 
vielen hohen Herrſchaften für immer zum feſten Wohnſitz erwählt worden. 
Hierauf Bezug nehmend, weiſet Unterzeichneter denjenigen hohen Herrſchaften, 
welche durch Acquiſition von Grundſtücken ebenfalls ihr 
der Umgegend zu gründen wünſchen, nicht nur 2 
ein ſchönes, neu und maſſiv gebautes, ganz bequem eingerichtetes Haus mit dazu 


Eiſenbahn, fo wie durch die fo vielfach FE 
— 
=» 


Domicil hierſelbſt oder in =» 


gehörigem Pferdeſtall und Garten, ſondern auch verſchiedene andere der: 2% 


22 gleichen Häuſer, ebenfalls neu und ſchön gebaut, ſo wie 
in der Nähe von hier belegene Ruſtikal⸗ und Nittergüter unter ſoliden Bedin⸗ 


2 gungen zum Verkauf nach, und 
3 nähere Auskunft hierüber: 


Liegnitz, im April 1845. 


T 
Dosamygos-, Cabanas- Cigarren, 


das mille 15 Rtlr., 


Cuba- Cigarren, 


Casualidae-, 


das mille 


ertheilt derſelbe auf portofreie Anfragen 
G. Franzke, Commiſſionair. 


5 
5 
5 
8 
® 


137, Rllr., 


empfiehlt beſonders in völlig abgelagerter kräftiger Waare in Y, und ½ Kiſten, fo auch 


Stückweiſe: S. 
Aus der renommirten 


Kunſtfärberei, Druck-, Waſch⸗ 
und Fleckenreinigungs⸗Anſtalt 
des ©. G. Schiele in Berlin 
find die Stoffe der Rezipiſſe nachſtehender 
Nummern, ſchönſtens gefärbt, den neuen 
Stoffen ganz gleich kommend, mit ge⸗ 

ſtriger Poſt, als: 

» * 27292. N 
2601. 
2605. 
2611. 

2681. 3888. 2683 
angekommen und liegen zur gefälligen Un: 
ficht und Abholung bereit. : j 

Gleichzeitig bemerke ich noch, wie jetzt wö⸗ 
chentlich zwei Transporte zu färbender Stoffe 
an obgedachte Kunſtfärberei befördert werden, 
und dadurch eine weit ſchnellere Bedienung 
möglich wird. 


Die Haupt Expedition 
am Neumarkt Nr. 38, RZ 
4 Waſch⸗Seife 


in Stegen verkauft das Pfund für 3 Sgr., 


11 Pfund für 1 Rthl. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


100 Stüd 


mit Körnern ſchwer gemäſtete Schöpſe ſtehen 
zum Kauf bei dem Dominio Schöbekirch 
bei Canth. 


Haus⸗Verkauf. 


Ein vor circa 20 Jahren neuerbautes maſ⸗ 
ſives Haus, an der innern Stadt⸗Promenade, 
deſſen Vorderfronten die Morgen: und Mit: 
tagfeite haben, mit Wagengelaß und Stallung 
und wobei, nachdem zu $ 161. berechneten 
Kapitaldwerthe, ein namhafter Revenuenüber⸗ 
ſchuß verbleibt, iſt mit einer baaren Anzah⸗ 
lung Arte rr N tie 8 

a Beller weidnitzer⸗ 
Straße Nr. 14. n 


Vom feinſten reinſchmeckenden 
feanzöhif en u. italtenin en 
Speiſe Oele 


befige ich bereits die erſte Zufuhr von neue: 
er Ernte und offerire hiermit dieſelbe. 


C. J. Bourgarde, 


Ohlauer Straße Nr. 15. 


G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


Forſt⸗ und Rittergüter 

zu den Preiſen von 15, 20, „ 50 bis 
300,000 Rtlr. werden zum Verkauf ſowohl in 
Schleſien, Herzogthum Poſen und im König⸗ 
reich Polen, als auch eine bedeutende Pacht 
zu welcher 7000 Rtl. Geld erforderlich ſind, 
durch den Kaufmann und Güter⸗Negociant 
5 Schleſinger in Kempen nachge⸗ 
wieſen. - 


e Muſiker⸗Geſuch. 


J. Ein erſter Violinſpieler, wie desgl. Violon⸗ 
celliſt, ein Oboeiſt, ein Fagottiſt und ein Cla⸗ 
rinettiſt, welche ſich durch gute Zeugniſſe aus: 


weiſen können, finden bei Unterzeichnetem ein 
dauerhaftes Engagement. Hierauf Reflekti⸗ 
rende wollen ſich mündlich oder in portofreien 
Briefen melden bei 

dem Muſik⸗Direktor Elger 


in Warmbrunn. 
— — — . —— 


Der Vormund eines armen, elternloſen 18: 
jährigen Mädchens, iſrael. Glaubens, welches 
wohl geſittet, Schulkenntniſſe beſitzt, und in 
weiblichen Arbeiten, ſo wie auch in häuslichen 
Geſchäften ſehr bekannt und bewandert iſt, 
wünſcht daſſelbe bei einer anſtändigen Familie 
in Dienſt unterzubringen, und würde es gern 
ſehen, wenn dies bei älteren Leuten 
geſchehen könnte. 

Frankirte Briefe bittet der Vormund unter 
der Adreſſe W. D. Markt Nr. 29, im 
3 in Groß⸗Glogau, ihm zukommen zu 

en. 


Ganz trocknes Brenn⸗ 


holz iſt auf unſerm Holzplatz über die zweite 
Oderthorbrücke geld Ute, Sayfı. Nr. 3 b., 
in rr großen Scheiten, auf Verlangen 
auch geſägt und klein geſpalten, zu billigen 
Preiſen vorräthig. 

Hübner u. Sopn, Ring 35, 1 Treppe, 


Ein Hauslehrer 


wünſcht ſofort ein Engagement. Derſelbe 
iſt muſikaliſch und dad ene ebildet und 
beſitzt gute Zeugniſſe. Recht ſchnell wer⸗ 
den portofreie Adreſſen an Hrn. Alumnus 
Ullrich erbeten. 


Schöpſe⸗Verkauf. 
Auf dem Dom; Michelsdorf, Neumarktſchen 
Kreiſes, ſtehen 70 mit Körnern ſchwer gemä⸗ 
ſtete Schöpfe zum Verkauf. 


Reuſcheſtraße Nr. 51 iſt der zweite Stock, 
beſtehend aus 5 Stuben, Alkove, Entree, einer 
hellen Kochſtube nebſt Beigelaß, zu Johanni 
zu vermiethen. 


716 


Wolfs dorf. 


— 


Zu vermiethen und Johanni zu beziehen iſt 


Gartenſtraße Nr. 34 der zweite Stock von 


4 Stuben, Kochſtube und Zubehör. 


Zu vermiethen 
und Johanni zu beziehen, Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Straße Nr. 9, im erſten Stock, eine Woh⸗ 
nung von 6, und par terre von 3 Piecen 
und nöthigem Beigelaß. Nähere Auskunft er⸗ 


Aftheilt Herr Kaufmann Oertel, im 2. Stock. 


Zur bevorſtehenden Badezeſt find fünf Stu: 
ben nebſt Stallung für zwei Pferde, zuſam⸗ 
men oder auch getheilt, zu vermiethen. Nähe⸗ 
res zu erfragen durch portofreie Briefe beim 
Tiſchlermeiſter Büttner in Charlottenbrunn. 
— D — —ů — -VAV: 

Heilige Geiſtſtraße Nr. 20 ſſt eine Woh⸗ 
nung von 3 Stuben nebſt Beier für * 
Johannis⸗Termin zu vermiethen, 

Der Iſte Stock, beſtehend aus 5 Piecern und 
Zubehör, auf einer belebten Straße, bald oder 
zu Johanni zu beziehen, wird nachgewleſen 
Schmiedebrücke Nr. 59 in der Papier⸗Hand⸗ 
lung. 


Zu vermiethen und Johanni a. c. zu 
beziehen, iſt Tauenzienplatz und Tauenzien⸗ 
ſtraßen⸗Ecke Nr. 36 D. eine Wohnung, beſte⸗ 
hend aus 3 Stuben, Küche, Glas⸗Entree, Bo⸗ 
denkammer und Keller und das Nähere beim 
Haushälter daſelbſt zu erfahren. 


Zu vermiethen Ring Nr. 45 und 
zu Michaeli d. J. zu beziehen ein großes 
Handlungs⸗Lokal, vorn, nebſt 4 Gewölben 
par terre und der dritte Stock. Nähere Aus⸗ 
kunft im zweiten Stock. 


ALT ALLEN ARE DEREN 
Im goldn. Löwen am Tauenzienplatz ift eine 
Wohnung von 3 Zimmern im erſten Stock 
nebſt Beigelaß zu vermiethen und Johanni 
d. FJ. zu beziehen. Gbendaf. iſt eine Stube 
mit auch ohne Möbel ſofort zu haben. 
Wohnungs⸗Geſuch. 

Eine Vorderſtube ohne Möbel, nicht zu weit 
vom Blücherplatze, wird bald zu miethen ge⸗ 
ſucht. Anmeldungen bei Herrn Militſch, 
Biſchofsſtraße Nr. 12. 

Margarethengaſſe Nr. 9 iſt eine Wohnung 
von zwei Stuben mit Alkoven, einem Kabinet, 
einer Küche, Keller und Bodengelaß, jährlich 
für 55 Rtlr. zu vermiethen und auf Johanni 
zu beziehen. e 

Im Eckhauſe Ohlauerſtraße Nr. 83 und 
Schuhbrücke iſt zu Michaeli c. eine Wohnung 
von 5 Zimmern nebſt Erker⸗Entree, Küche und 
allem Beigelaß in der zweiten Etage zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere beim Haushälter 


3 um 98 nzeige. 
Zwei Stuben im zweiten Stock, 


hanni an einen ſtillen Miether abzulaſſen. 
Das Nähere darüber Friedrich⸗Wilhelm⸗Str. 
Nr. 74 a., in der Apotheke zu erfragen. 


Zu vermiethen 
und Termino Johanni zu beziehen, Kloſter⸗ 
Nr. 38 die Parterre-Wohnung von 3 Stu: 
ben und Zubehör für 70 Rthl. pro Anno. 


In dem neuen Hauſe hinter der Schweid⸗ 
niger Thor = Barriere, an der Kleinburger 


vorn her⸗ 
aus, nebſt Bedientenſtube, ſind Termin Io: 


5 Zu vermiethen 

iſt Kupferſchmiedeſtraße Nr. 65, Ecke am Neu⸗ 
markt, der erſte Stock von 4 Zimmern, Kadi⸗ 
net und nöthigem Beigelaß, auf Verlangen 
kann er getheilt werden. Näheres beim Wirth. 


Augekommene Fremde. 

Den 2. April r goldenen 
Gans: Hr. Reg ⸗Präſid. von Witzleben aus 
Liegnitz. Hr. Bergr. Gr. v. Schweinitz aus 
Waldenburg. Hr. Gutsb. Bar. von Falken⸗ 
haufen aus Wällisfurth. HH. Kauft. Kaps 
Herr a. St. Petersburg, Keller a. Dresden, 
Wagen a. Poſen. — Hotel zum weißen 
Adler: Frau General Kulmann a. Dubno, 
Hr. Maj. v. Wilczeck u. Hr. Graf Stanisl. 
Platen a, Liegniz. Hr. Gutsb. Baron von 
Seidliz aus Pilgramshain. Herr Aſſeſſor 
Schmidt a. Freiburg. HH. Lieut. v. Stoſch 
u. v. Jatrzemski a. Militſch. Hr. Oberſt v. 
Kameke a. Wallis fürth. Hr. Inſpekt. Hirſch⸗ 
feld a. Nieder⸗Schwedeldorf. Hr. Gymnaſiaſt 
Gr. Mpcielski a. Poſen. Hr. Kaufm. Deiz 
a. Düſſeldorf. — Hotel de Stleſie: Herr 
Beamt. der Porzel.⸗Manufakt. Wolf a. Ber: 
lin. Herr Juſtizr. Sattig a. Görlitz. Herr 
Geometee Schneider a. Pleſchen. Hr. Kaufm. 
Grünbaum a, Krakau. Hr, Oberamtm. Brie⸗ 
ger a. Loſſen. HH. Gutsb, Naß a. Mysl⸗ 
new, Möcke a. Sir dam. Herr Kredit⸗Inſt.⸗ 
Dir. Heinrich a. Schweidniz. — Hotel zu 
den drei Bergen: H. Kaufm. Haaſe und 
Hr. Gutsb. Cantzler a. Berlin. HH. Kaufl. 
Blum a. Leipzig, Schreier a. Frankfurt am 
M. Herr Kandid. Richter a. Ulbersdorf, — 
Hotel zum blauen Hirſch: Hr. Bürger⸗ 
meiſter Facilides aus Neuſalz. Hr. Pfarrer 
Helmich a. Thomaskirch. HH. Kaufl. Pohl 
a. Landeshut, Cohn aus Pleß, Schleſinger, 
Landsberger, Birawer, Hahn, Langer u. Herr 
Handl⸗Commis Schleſinger aus Gleiwig. — 
Deutſches Haus: Hr. Fabr. Bondy aus 
Oſtrolenka. Hr. Sekret. Krenus a. Goſchütz. 
Herr Lieut. v. Siegroth a. Brieg — Zwei 
goldene Löwen: HP. Kaufl, Groß, Lau, 
Bayer, Fränkel und Böhm a. Brieg. Herr 
Gutsb. Fiſcher a. Peterwiz. — Goldener 
Zepter: Hr. Partik. Wäber aus Liegnitz. 
Hr. Inſp. Kinzel a. Niklasdorf. — Weißes 
Roß: Hr. Pfarrer Hahn a. Peiherwig. — 
Gelber Löwe: Hr. Gutsb. Graf a. Biſch⸗ 
dorf. Hr. Apoth. Tinzmann a. Stroppen. — 
Hotel de Saxe Hr. Inſp. Hofrichter aus 
Wilkau. HH. Partik. v. Züchlinski a, Kreuz⸗ 
burg, v. Wenzyk a. Gr.⸗ erz. Poſen. Herr 
Gutsb. Günther a, Jenkwitz. Hr. Ob.⸗Amt⸗ 
mann Kirſchſtein a. Orpiszewo. Hr. Referend. 
Nadike a. Krotoſchin. — Goldener Hecht: 
Herr Brauereibeſ. Heider a. Reichwaldau. — 
Königs⸗Krone: Hr. Fabrik. Wilde a. Pei⸗ 
lau. Hr. Oekon. Brückner aus Gütmanns⸗ 
dorf. — Goldenes Schwert: Hr. Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpekt. Geißler a. Löwenberg. Herr 
Gutsbeſitzer Scharf a. Profen. — Weißer 
Storch: HH. Kaufl. Holläuder aus Loslau, 
Goldberger a. Leobſchütz, Sello a. Croſſen. 


Wechsel- & Geld - Cours. 
Breslau, den‘ 3. April 1845. 


* 


Chauſſee, iſt zu Jchannis ein Quartier im Wechsel- Course. Briefe.] Geld. 
2. Stock, beſtehend aus 4 Stuben, Kochſtube] Amsterdam in Cour. . 2 Mon.“ — | 139% 
und Entree, für 150 Thlr. zu vermiethen. Hamburg in Banco . . |ä Vista 1350 Bei 
| r FT nun 5 Bi chofsſtr. Nr. 3 beſte⸗ S 5 a 2 Mon. 14 6 
1 50 Staben ih Beigelaß, ift don —.— für 1 Pf. St.. ſ Men.“ — 16,24% 
Johanni ab zu vermiethen. Näheres im Hin⸗ Due Pr. n. Mer 75 — 
ter hauſe bei Roche fort. Abs a 2 — 
Zwei freundliche Wohnungen Wien „ 2 Mon.] 104% ll 
nebſt Gelaß zu 70 und 40 Rthl. find zu 30: | Benn sr. ja vis 100% — 
Hanni zu beziehen, Fiſchergaſſe Nr. 10 beim] Po 2 Mon — 9, 
Sommerwohnungen Geld-Course, 
find in Kritern bei Kleinbürg zu vermiethen. | Holländ, Rand-Ducaten . . — — 
Näheres Herrnſtr. 4, zweite Etage. Kaiserl, Duesten 95% — 
Die Hanplun Gelegenheit, Friedrichad'or RUE» 8 113% 
Kloſterſtraße Nr. 30, iſt an einen feinem Fach Louisd or „. „„ „Eu 
kundigen Viktualienhändler zu Term. Michaeli Polnisch Courant. | «— — 
zu vermiethen. Nachricht in der erſten Etage ee ee Gel ee 96 er 
beim Gigenthümer, ‘ Wiener Banco-Noten à 150 Fl 105 — 
Wohn ungs⸗Gefuch. Zins- 
Em. Ann gone ar eine Woh⸗ Effecten-Course. Enz, 
nung innerhalb der Stadt bei ei t 37 
gebildeten Standes. Shrifttihe Abreffen bit re — je 
tet man Schmiede brücke Nr. 34 im Ge⸗ Sechdl.-Pr.-Scheine à 50 R. Ar — /a — 
wölbe abzugeben. gen . —.— Br u. 
— nn i elts · 2 — — 
f | Grossherz, Pos, Pfandbr. ; 4 | 104 — 
Katharinenſtr. Nr. 1 e . , = 
M “ zweite Stock nebſt nöthigem Beigelaß 1 * v. end Be 100%“ — 
0 0 0 * — — 
pro Johanni zu vermiethen. i 1035, — 
Ein Hausladen hierſelbſt am Ringe iſt von dito dite 500 R. 4 — 
mino Johanni c. ab zu vermiethen und dito dito 3 98% — 
en — — Commiſ⸗ Disconto +» 4% 
när J. C. Vogt, Kloſterſtr. Nr. 7. f 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
2. April 1845. Seremeter ELSE 
April g ar f h 
. . ee Bd Wind, Gewölk. 
Morgens 6 uhr. 26, 2, 26 . 2, SI 0, 6 0, 3 4% W. beiter 
Morgen 9 1, 600 T 3, J . J J 6 1. a 
Mittags 12 uhr. 1, 44] 4 2, 4, 0 1, 22% W aberwölkt 
Kachmitt. 3 Uhr. 0, 78 ＋ 4, 8 7, 8 2 2 „ne . heiter 
Abende 9 uhr. 0, 20 . 4, r 1, 8] 0, 8 10% NW 2 
Temperatur: Minimum — 0, 6 Haram + 7,8 Sder 0, 0 


Beſondere Beilage zu u 78 der Zeitung. 


11 0 Freitag den 4. April 1845. A 
5 Bericht 
über die Sonntags - Schule für Bandwerks- Tehrlinge 


während des Jahres 1844. 


Am Anfange des Jahres 1844 betrug die Zahl der Schüler „„„„„„„%: 242; 
dazu traten an Osten “““. f 58, 
2 * 2 Michaelis JJ —O .. ß ¹¹1ujnnn1 8 7 
die Anstalt von m e e nn 373 Schülern beſucht wurde. 
Es ſchieden von dieſen aus: N 
/ ² A . hen Ru 47 
in Folge des Wechſels des Lehrmeiſterggsnꝛ rner seen neneceneen 1 0 
bei dem Uebertritte in die Königliche Bauſch ulla 1 
wegen häuslicher Verhältniſſe der Meiſterr r 27 
durch Verweiſung, und zwar: 
wegen ungebührlichen Betragens in den Unterrichtsſtunde n 1 
in Folge der Entlaſſung aus der Lehre: 5 
wegen mangelhaften Schulbeſucheõeeõe s 37 
zuſammen 119 
und es blieben demnach am Schluſſe des Jahres in der Anſtall denne seen 254 Schüler. 
Unter dieſen befanden ſich: 
A. Der Conſeſſion, reſp. Religion nach; 
158 evangelifhe, 92 katholiſche, 4 jüdiſche. 
; B. Dem Gewerbe nach: 
70 Tiſchler, 7 Zimmerleute, 3 Maſchinenbauer, 
16 Schloſſer / 5 Tapezirer, 3 Gelbgießer, 
12 Gürtler, 5 Buchdrucker, 3 Kupferſchmiede, 
11 Klemptner, f 5 Sattler, 3 Weißgerber, 
11 Stellmacher, 5 Kürſchner, \ 3 Maurer, 
10 Schuhmacher, 5 Buchbinder, 3 Nagelſchmiede, 
10 Schneider, 5 Töpfer, 2 Poſamentirer, 
8 Handſchuhmacher, 4 Vergolder, 2 Formſtecher, 
8 Uhrmacher, 4 Glaſer, 2 Wagenbauer, 
8 Goldarbeiter, 3 Drechsler, 2 Riemer und 
16 von verſchiedenen andern Gewerben. 5 
C. Dem Geburtsorte nach: D. Der Schulzeit nach: 
175 aus Breslau, 3 ſeit Michaelis 1840, 
68 den Kreiſen Schleſiens, f 2 - Dften 1841, 
3 der Provinz Pofen, | 3 Michaelis 1841, 
3 der Provinz Sachſen, 5 1 - Dftern 1842, 
2 HOeſterreich, 36 Michaelis 1842, 
1 = Polen, SE 15 Oſtern 1843, 
1 Scachſen (Königreich), 64 Michaelis 1843, 
1 „Baiern. 50 Oſtern 1844, 
70 Michaelis 1844. N 


chüler war gut; der Schulbeſuch aber noch immer mangelhaft; es fehlte durchſchnittlich der achte Schüler, 
ender Theil der Schüler die Anſtalt ſehr regelmäßig beſuchte, fo ſtellt ſich das Verhältniß für den übri⸗ 
an Vielen der Unterricht faſt ſpurlos vorübergegangen, bedarf wohl nicht eines beſonderen Be⸗ 
auf deren Schulbeſuch die Meiſter nicht halten wollen, der Anſtalt nicht erſt überwieſen wer⸗ 


Der Fleiß und das Betragen der S 
Wird hierbei erwogen, daß ein nicht unbedeutender 
gen Theil noch ungünſtiger, daß unter dieſen Umſtänden 
weiſes, veranlaßt aber zu dem Wunſche, daß Lehrlinge, 


den möchten. 28. 5 8 
. Lehrlinge beſuchten die Schule ganz regelmäßig, und zwar fehlten innerhalb dreier Jahre niemals: 
Robert Baſſiner, bei dem Goldarbeiter Herrn Seidel, 
Franz Stenzel, bei dem Tiſchlermeiſter Herrn Ehlers; 


i b zwei Jahren niemals: n 
— WGuſtanr 3 bei dem Steindruckerei⸗Beſitzer Herrn Hedwig, 
Wilhelm Riedel, bei dem Goldarbeiter Herrn Büttner, 
Auguft Sellje, bei dem Schuhmachermeiſter Herrn Dittmann, 
Auguſt Sahr, bei der verwittweten Tiſchlermeiſter ra 
Karl Wawaczineck, bei dem Schuhmachermeiſter Herrn Müller, 


N Joſeph Riener, bei dem Uhrmacher Herrn Riener. ö 
Ferner fehlten, was recht erfreulich iſt, in dem abgelaufenen Jahre 38 Lehrlinge niemals, 22 nur einmal. 
Der Unterricht fand an 44 Sonntagen ſtatt und wurde nach dem unveränderten Lehrplane der früheren Jahre in vier Klaſſen in den Nach⸗ 


mittagsſtunden von 1 bis 3 Uhr ertheilt, a 158. 
Am 13. Oktober wurde im Prüfungs⸗Saale des Eliſabet⸗Gymnaſiums die öffentliche Prüfung abgehalten, zu der ſich, was ehrend für die 
Lehrer und anregend für die Schüler war, auch diesmal wiederum eine zahlreiche Verſammlung hochachtbarer Männer und Gönner eingefunden hatte. 
Die Prüfung gab ein erfreuliches Zeugniß von dem lobenswerthen Eifer der Lehrer und zeigte andererſeits, daß der Unterricht nicht fruchtlos 
an den Schülern vorübergegangen, ſei es nun, daß er einen Theil in wiſſenſchaftlichem Streben angeregt, einen anderen im Wiſsen befefliget und 
einen dritten in Kenntniſſen weiter befördert hatte. ä 
Am Schluſſe wurden die Prämien vertheilt, zu deren Beſchaffung der Betrag von 20 Rthlr. etatsmäßig aus der Kämmerei⸗Kaſſe bewilliget iſt. 
erhielten: en 
88 Die ſilberne Medaille, in Ausſtattung, wie es im vorigen Jahres- Bericht erwähnt iſt, 
Guſtav Hedwig, bei dem Steindruckerei⸗Beſitzer Herrn Hedwig, 
Denn Riedel, bei dem Schneidermeiſter Herrn Machnikky, 
ilhelm Müller, bei dem Vergolder Herrn Bodmann, 
Wilhelm Willert, z. 3. der Prüfung Tiſchlergeſelle, 
Eduard Rothert, bei dem Gürtlermeiſter Herrn Ohagen, 
Alexander Fickert, bei dem Klemptnermeiſter Herrn Barthel; 
5 Die neugoldne Medaille: 
Auguſt Ebeling, bei dem Lithographen Herrn Lilienfeld, 
Friedrich Scaruppe, bei dem Tiſchlermeiſter Herrn Illich, 
Emil Pionatzeck, bei dem Tiſchlermeiſter Herrn Meier, 
Karl Keil, bei dem Maurermeiſter Herrn Keil, 
Wilhelm Pohl, bei dem Maſchinenbauer Herrn Hennig, 
Albert Auſt, bei dem Schloſſermeiſter Herrn Deicke, 8 
* Karl Gregor und Karl Strauß, beide bei dem Tiſchlermeiſter Herrn Grundke, 
CEumanuel Müller, bei dem Zimmermeiſter Herrn Tietze. 


’ 


Dankbar haben wir anzuerkennen, 75 Herr Kunſthändler Karſch wiederum für jeden Sonntag eine Anzahl Eintritts⸗Billets in ſein Mu⸗ 
ſeum zur Vertheilung an fleißige Schüler zur Dispofition des Lehrers ſtellte. 5 

Auch wurde den Lehrern der Anſtalt auf unſeren Antrag ſeitens der Stadtverordneten-Verſammlung abermals der Betrag von 100 Kthlrn. 
zum Anerkenntniß ihrer aufopfernden Thätigkeit aus der Kämmerei⸗Kaſſe bewilliget. a 

da ſich mit jedem Jahre das Bedürfniß der Anſtalt an Lehrmitteln und Adminiſtrations⸗Koſten vermehrte, ſo bei der Vorſtand unter 

der Annahme, daß die Eltern, Pfleger oder Meiſter nicht ganz unbemittelter Lehrlinge, ein kleines Geldopfer gern darbringen würden, erſteren freizu⸗ 
ftellen, bei der Aufnahme ihrer Pflegebefohlenen einen Beitrag zur Anſtalts-Kaſſe zu zahlen. Es hatte dieſe aaßregel den Erfolg, daß in dem Jahre 
1843 von verſchiedenen Meiſtern 28 Rthlr. 4 Sgr. 6 Pf., in dem abgelaufenen Jahre aber 30 Rthlr. 7 Sgr. eingingen. Mit Rückſicht darauf, daß 
es wünſchenswerth ift, die Anftalt mit der Zeit ſelbſtſtändig begründet zu ſehen, fol künftig mit der genannten Sammlung auch fortgefahren werden, 
doch iſt zu wünſchen, daß in derſelben Niemand einen Zwang finden möge. Sie iſt nur und ſei nur für fröhliche Geber eröffnet und wird der 
Unterricht nach wie vor jedem Lernbegierigen unentgeltlich geboten. 


Die Einnahme und Aue gabe war im Jahre 1844 wie folgt: 


in nahme. 


Tit. I. An Zinſen von Actio⸗Kapitalin n —— — *—*ů 40 Ad: 1 %. 10 . 
g Tit. II. An fixirten Beiträgen: f 
1) Von der Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſ enn 40 K — In — S. 
2) - derſelben zur Beſchaffung von Prämien. 20 —ũ — : 
3) „ dem Wohllöblichen Gewerbe⸗Verein hien 10 — — 


Tit. UI. An Beiträgen: 


a. Von Gönnern der Anſtalt, und zwar: 
1) Von dem Königl. Conſiſtorialrath Herrn Dr. Middeldor pf... 2 % — n. — &. 
2) Bouſſchmied⸗Aelteſten Herrn Mü cku de 1•ä— —3 
3) Toöpfer⸗Aelteſten Herrn Hönſch r le 2- : 
4) Fleiſcher⸗Aelteſten Herrn Lit ſchhch ee r 
5) Stadt⸗Aelteſten Herrn Scholz ul nr nie ke „ „ „ 
6) = Königl, Kommerzien⸗Rath Herrn Ertel 5 — 5 
8 7 sc Henn Ruffer. . 1 8 „ 3 
8) Kaufmann Herrn Mild nennen 8 — 
e 2 — — 
100 Stadtrath Herrn Kle inn. 11!4ͤ — 
11) - Poſamentirer Herrn Fuchs l=: — :—.. 
12) = Kaufmann Herrn am Ende 2 — — 5 
13) Frau Hauptmann Krepfor..-"eeensuneneeannaee raue . 
14) Muſikalienhändler Herrn Schuhmann 1: % ae 
16) - Stadtrath a Broddß... BAUER. 2•(— 
16) 5 n ttod 23282*tc x 
b. An Mittels⸗Beiträgen: 32 — 
J) Von dem löblichen Bäcker⸗Mitte ll 8 4 K. — Ir — & 
2) = a = ande tt «u. 0 9 oo > oe nee rue alas ll: : — : 
5) r 2 1•(— 
A) = = =  Sleifchhauer-Mittel neuer Bänke n 
5) = = * aft Meer. A De 
6) =, = Dane ee he nane 12. — 2% 
3 2 uf⸗ und Waffenſchmied⸗ Mittel.. l 
RE = lemptner⸗Mittel r la ua a a 
8 = sKretfhmersMittel ......-.-- u... ö A = u. — . 
10) Terre IA Kupferſchmiede⸗Mittel FCE 1•(—ũͤ — 
112 =. EN or . 
F C00 r 
Be - Poſamentirer⸗Mittee· ll. et 
14) * RE 2. 12 We OR ER 2 2. ur 
10) 3°: „oer itte kennen 3232 
3 „ Seeifenſieder⸗ Mittel W 
1 r 1*„» 
1859 %% ABBA ᷣͤ K — nn 
W = Tuchmacher⸗Mitteeů nn. 1⁊—᷑̃ͤ — : ; 
a 422ʒꝗ f — 
c. Von verſchiedenen Meiſtern bei der Anmeldung ihrer Lehrlinge AK. 5 e on ® 
2 Tit. IV. An Geſchenken und Vermächtniſſen: 
Von dem löblichen Zimmermittel als außerordentlicher Bes n War Ab re MEERE „nul al re „ 
’ n ctivis. 
An unverzinsl. Zinsſcheinen von 250 Rthlr. Bankgerecht.⸗Amort.⸗Fond⸗Obligat. 3 7 22 Am 6 M. 95 
An angekauften Stadt⸗ Obligationen 98 i aa BB 1 8 5 5 2 
Hierzu der aus dem Jahre 1843 verbliebene Beſtan d. ae. 139 208 
Summa 2, ee . 501 RM: 22 In — 7 
Ausgabe 
Tit. I. An Unterrichts⸗Mittelnnnnn . 8 9 S en 39 „ 3 
Tit. II. An Adminiſtrations⸗Unkoſtee nnn. ease S 
JJ TPW 770 1. 150, DER SEISTELRRTER 24 „ 20 
Hierzu außer dem Etat: sn 
a. Valuta für angekaufte Sicht Obige ene. nnen, e Hol. aan 188 „ „ 2 8 


b. An Activis an das Raths⸗Depoſitorium: l 
An unverzinsl. Zinsſcheinen v. 250 Rthlr. Bankger.⸗Amort.⸗Fond⸗Oblig. 3 „, 22 In 6 . 
An eingekauften Stadt⸗ Obligationen. 15 — 


— 8 


128 „ u 6 2 

— 3 Am 4 
e adme bein  FERATET! SI en © 
Die Einnahme betrug ar 323 ñũ H»ů 3 4 


Die Ausgabe betrug . Tile 2 ee in ee f 
a Mithin bleibt ultimo Dezember 1514 Beſtand 176 Br 18 2 8 . 


Das Vermögen der Anstalt besteht: 5 5 

In Breslauer Stadt⸗Obligatione n n FF BES. ne Ir. at 
Sthaatsſchuldſcheine yᷣ sune nenne nen can he neben ne inet 425 = Bere 

=  Banfgerechtigfeitö-Obligationen - .- -.- ei ern eee BEE NE ee u 250 = 5 5 

den zu dieſen Obligationen gehörigen Zinsſcheine znfpRcr kf „„ 20 EIER 

Sbaatem Selbe. . ra san nennen nord ua letz S. SIHTWARIEHID., 117, e REN RE REN R REIS) 176 = E 

nn ET 1696 % 26 Gm 2 9% 


Aus dem r Anſtalt ſchied bei feinem Austritte aus dem Magiftrats-Kolegium Herr Stadtrath Otto aus; an feine Stelle trat 
* Stadtrath N en Fischli 95 übngen Mitglieder fand keine PS Al ſtatt. Das Reviſorat beſorgt, nach wie vor, Herr Rector 
Dr. Reiche. Die Lehrer find die Herren Stütze, Scholz, Hoffmann, Mielay, Dobers und Muche. N ’ . 
Möge der Anfalt die freundliche Aufmerkſamkeit, deren fie ſich feiteng vieler Gönner bisher zu erfreuen hat, ferner erhalten werden, ihr Wir⸗ 
ken aber durch rege Theil ahme ſeitens derer, für welche fie beſtimmt iſt, eine immer richtigere Würdigung finden. 
. Breslau den 18. Februar 1845, 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz Stadt. 


